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Liebe Leserinnen und Leser!

„Die Nostalgie kommt erst nach einigen Jahren“ – mit diesen Worten beginnt mein 
Bericht über das diesjährige Auslandsösterreicher-Treffen in Eisenstadt. Ein etwas 
kleineres, dafür aber umso feineres Treffen in der „kleinsten Großstadt der Welt“, wie 
Bürgermeister Steiner bei seinem Eingangsstatement im Rahmen der Pressekonferenz die 
Hauptstadt des Burgenlandes bezeichnete. Sowohl die Stadt als auch das Land haben sich 
als großzügige Gastgeber erwiesen und uns allen den Aufenthalt mehr als lohnenswert 
gemacht. Viele Medien haben in zahlreichen und unterschiedlichen Facetten davon 
berichtet, wie das Eingangsstatement aus der „Presse am Sonntag“ zeigt. Brillante 
Vortragende konnten gewonnen werden, deren äußerst interessante und zum Teil auch 
unkonventionelle Ideen Sie auf den nächsten Seiten nachlesen können, sei es zum Thema 
„Digitales Amt“ oder „Briefwahl, quo vadis?“. „Unser Mann in Jerusalem“, MMag. 
Markus Stephan Bugnyár, Rektor des Österreichischen Hospizes, wurde „Auslandsösterrei-
cher des Jahres 2019“. Ihm ist selbstverständlich ein Beitrag gewidmet – diesen zu lesen 
lohnt sich! Es ist beachtlich, was dieser Mann mit seinen 44 Jahren bereits alles erreichen 
und schaffen konnte. 
Das Außenministerium berichtet vom bilateralen Kulturjahr Österreich–Ukraine 2019 und der österreichische 
Botschafter in Oslo stellt sich vor.
Auch die in diesem Jahr stattgefundenen Wahlen finden Berücksichtigung. Robert Stein, Leiter der Wahlabteilung im 
Innenministerium, berichtet über die geschlagene Nationalratswahl im September 2019, Mag. Paul Schmidt von der 
Gesellschaft für Europapolitik gibt einen Ausblick auf das neu zusammengesetzte Europaparlament und auch das 
Endergebnis der Vorarlberger Landtagswahl können Sie nachlesen.
Über die 150-Jahr-Feiern der Wiener Staatsoper wird nochmals ein Bogen vom Beginn am 25. Mai 2019 bis zum 
Ende am 8. Dezember 2019 gespannt, mit einem Exkurs zu den Schwindfresken, denen sich Heinz Lukas-Kinder-
mann widmet. Das im nächsten Jahr stattfindende Beethovenjahr wird vorgestellt und Peter Handke als Literaturno-
belpreisträger 2019 gewürdigt. 
Als wundervolles Winterland präsentiert sich die Steiermark in vielen Facetten und vielleicht finden Sie sich irgend-
wann in einem der herrlichen Wintersportorte dieses Bundeslandes wieder.
Hannes Höttl wirft einen unkonventionellen Blick auf das kulinarische Auslandsösterreich.
Eine Klinik stellt sich vor mit einer Behandlungsmethode zu einem Phänomen, das leider jeder und jedem von uns 
passieren kann, dem Burn-out.  
Von einem Großen, der dieses Journal lange Jahre hervorragend gestaltet und begleitet hat, verabschieden wir uns und 
sagen „Danke“ für die vielen Jahre im Dienste des ROTWEISSROT, Hofrat Dr. Günter Düriegl. 
Eines habe ich bei der Erstellung dieses Heftes mit unserem Präsidenten Dr. Jürgen Em gemeinsam: Er hat seine erste 
Weltbund-Tagung erfolgreich absolviert und ich konnte mein erstes RWR als neue Chefredakteurin hoffentlich ebenso 
erfolgreich und interessant für Sie gestalten.

			   Irmgard Helperstorfer, Chefredakteurin

EDITORIAL

A U S L A N D S Ö S T E R R E I C H E R - W E LT B U N D
A Ö W B

©
 C

ov
er

: S
te

ie
rm

ar
k 

To
ur

ism
us

 / 
pi

xe
lm

ak
er

.a
t; 

Fo
to

 W
ilk

e,
 



4 www.weltbund.atROTWEISSROT

06	 AÖWB aktuell
	 Erfolgreiche Begegnungen in Eisenstadt

11	 AÖWB aktuell
	� Auslandsösterreicher des Jahres:  

Prof. MMag. Markus Stephan Bugnyár

12	 BM für Europa, Integration und Äußeres
	� Botschafter Mag. Wilhelm M. Donko

13	 BM für Europa, Integration und Äußeres
	� Kulturjahr Österreich–Ukraine 2019

14	 Aktuelles – Wahlen
	� Sieger und Verlierer im politischen  

Spannungsfeld

16	 Digitales Amt
	� Mit einem Klick zum digitalen Amt

18	 E-Voting
	� Briefwahl, quo vadis?

20	 EU
	� EU-Mitgliedschaft – Partnerschaft seit 25 Jahren

22	 Kultur
	 Die Wiener Staatsoper feiert 150 Jahre

24	 Kultur
	� Die vergessenen Denkmäler des  

Moritz von Schwind

25	 AÖWB intern
	� Wechsel in der Chefredaktion

26	 Genuss-Kultur
	� Österreichs Botschafter des guten Geschmacks

28	 Österreich regional
	� Die Steiermark: Genuss vom Gletscher  

bis zum Wein

32	 Aus den Bundesländern
	� Worüber man in Österreichs Regionen spricht

36	 Kultur
	� Literaturnobelpreis für Peter Handke

37	 Kultur
	� Beethoven 2020: Österreich feiert den  

250. Geburtstag des berühmten Komponisten  

39	 ÖsterreicherInnen in aller Welt
	� Lesenswertes aus dem 10. Bundesland

44	 Gesundheit
	� Der Mensch im Mittelpunkt. Individuelle Hilfe für 

AuslandsösterreicherInnen bei Stress und Burn-out

46	 Schmankerlecke
	� Der Rezept-Tipp von Meisterkoch Johann Lafer

47	 Buchtipps
	� Interessante Neuerscheinungen

06

25

22

INHALT



 ROTWEISSROTwww.austrians.org 5

MEHR INHALTE GENIESSEN!
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Weltbundtagung in Eisenstadt
„Die Nostalgie kommt erst nach einigen Jahren. Familie, Kulinarik und Kultur binden 
AuslandsösterreicherInnen an die Heimat. Die AuslandsösterreicherInnen sind in der 
Stadt, ihr Weltbund hat zu seinem jährlichen Treffen geladen und den Internationali­
tätsfaktor von Eisenstadt damit gleich einmal drastisch vervielfacht.
Irmgard Helperstorfer

D ass diesmal die burgenländische Landes-
hauptstadt als Austragungsort gewählt wur-
de, ist ein Zufall mit Symbolcharakter. Im-

merhin ist das Burgenland das auswanderungsfreu-
digste Bundesland Österreichs. Floh man allerdings 
früher in erster Linie vor der Armut in Richtung gol-
dener Westen, braucht die moderne mobile Gesell-
schaft keine besonderen Gründe für einen Umzug ins 
Ausland. Weshalb die Zahl der Auslandsösterreicher 
mittlerweile auf 540.000 geschätzt wird – das zehn-
te Bundesland‘, wie sie sich stolz nennen: Größer als 
Vorarlberg und das Burgenland, ungefähr gleich groß 
wie Kärnten und Salzburg“, schreibt Doris Kraus in 
einem sehr persönlich gehaltenen und ausführlichen 
Artikel in der Presse am Sonntag. 
Auch sonst gab es von der am Donnerstag im Rat-

haus stattgefundenen Pressekonferenz in Anwesen-
heit des Herrn Bürgermeisters Mag. Thomas Steiner, 
Weltbundpräsident Dr. Jürgen Em und den beiden 
Vizepräsidenten Dr. Wolfgang Ruso und Werner 
Götz eine sehr große mediale Resonanz. Radio Bur-
genland, APA, Standard, ORF, Ö1, Kronen Zeitung, 
Presse am Sonntag und BVZ berichteten in ihren re-
gionalen Ausgaben von dem Treffen. 
Bürgermeister Steiner sagte in seinem Eingangs-
statement: „Als Bürgermeister der Landeshauptstadt 
Freistadt Eisenstadt freut es mich, den Auslandsös-
terreicher-Weltbund in der ,kleinsten Großstadt der 
Welt‘ anlässlich der Jahrestagung 2019 willkommen 
heißen zu dürfen. In den nächsten Tagen werden die 
Tagungsteilnehmer aus der ganzen Welt auch die Ge-
legenheit haben, Eisenstadt zu entdecken. Eine Stadt, 
die die Annehmlichkeiten einer Großstadt mit dem 
Leben am Land verbindet, wo Kultur und Genuss 
genauso dazu gehören wie eine starke Wirtschaft und 
Bildungseinrichtungen, die vom Kindergarten bis 
zur Fachhochschule alles bieten. Um diese Vielfalt 
abzubilden, haben wir uns auch zu Jahresbeginn den 
Slogan ,Die kleinste Großstadt der Welt‘ gegeben.“
Das Präsidium des Auslandsösterreicher-Weltbundes 
(AÖWB), welcher sich als Interessenvertretung der 
540.000 österreichischen StaatsbürgerInnen auf der 
ganzen Welt sieht, brachte im Anschluss seine The-
men den anwesenden Presseleuten vor. Das sind die 
Forderung nach einer einheitlichen Regelung der 
Doppelstaatsbürgerschaft und der Wunsch nach E-
Voting. Beklagt wird die mangelnde Unterstützung 
durch das offizielle Österreich.
Mit der Beibehaltung der österreichischen Staatsbür-
gerschaft – diese müsse beantragt werden, wenn man 
sie bei der Annahme einer anderen Staatsbürgerschaft 
behalten wolle – gebe es Schwierigkeiten. Die Beibe-
haltung werde in den Bundesländern unterschiedlich 
gehandhabt. „Wir sehen nicht ein, warum sich Öster-
reich so ziert mit der Doppelstaatsbürgerschaft“, sag-

AÖWB AKTUELL

v. l. n. r. Dr. Ruso,  
Bürgermeister Mag. Steiner, 

Dr. Em, Herr Götz.

Das Präsidium  
des AÖWB
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v. l. n. r. Gesandte  
Dr. Bachfischer,  
Vizepräsident Dr. Ruso,  
Präsident Dr. Em und  
Vizepräsident Götz.

Die TeilnehmerInnen der  
Generalversammlung.

Die mit dem Silbernen  
Ehrenzeichen ausgezeichneten 
Damen mit dem Präsidenten.

AÖWB AKTUELL

te Dr. Em. „Die Schweiz macht das schlauer.“ Hier 
wolle man eine einheitliche Regelung. 
Vor 30 Jahren habe man sich das Wahlrecht mit ei-
nem Urteil des Verfassungsgerichtshofs erkämpft. Da-
durch sei die Briefwahl für AuslandsösterreicherInnen 
– und ebenso jene für InländerInnen – möglich ge-
worden. „Briefwahl haben wir erreicht – das nächste, 
was wir wollen, ist E-Voting“, meinte der Präsident. 
Zu kurz sind nach Ansicht der Weltbund-Vertrete
rInnen die bestehenden Fristen, um sich aus dem 
Ausland an Wahlen beteiligen zu können. „Die ge-
hören um mindestens eine Woche nach vorne verlän-
gert.“ Eine Überlegung für die Zukunft wäre, dass 
VertreterInnen der AuslandsösterreicherInnen im 
Parlament sein könnten. Möglich wäre dies durch die 
Einrichtung von Wahlkreisen für ÖsterreicherInnen 
im Ausland, wo sich dann KandidatInnen bewerben 
könnten, so Präsident Dr. Jürgen Em.
Ein Anliegen des Weltbundes ist auch, die Wert-
schöpfung sichtbar zu machen, welche Österreiche-
rInnen in ihrem Gastland für die Heimat erbringen. 
„Da haben wir ein großes Problem mit den Politi-
kern, die haben das noch nicht so richtig erkannt“, 
stellte Vizepräsident Werner Götz fest.
Man sei weiter dabei, die Digitalisierung voranzutrei-
ben und der Weltbund wirbt auch intensiv dafür, dass 
sich die ÖsterreicherInnen, die im Ausland leben, in 
die Wählerevidenz eintragen und auch an der Wahl 
teilnehmen; letztendlich sind von den 540.000 öster-
reichischen StaatsbürgerInnen, die im Ausland leben, 
rund 350.000 auch wahlberechtigt. Präsident Dr. 
Jürgen Em hat es deshalb als eine gute Idee gehalten, 
die SpitzenkandidatInnen der gerade wahlwerbenden 
Parteien zu diesem Treffen einzuladen. „Nicht, dass 
sie hier Wahlreden halten, aber sie hätten doch Gele-
genheit gehabt, sich vorzustellen. Aber angenommen 
hat die Einladung niemand.“
Man solle auch nicht vergessen, dass das „zehnte 
Bundesland“ jenes sei, welches das kleine Österreich 
Tag für Tag in der Welt vertrete. Sichtbar gemacht 
wird dies durch die jährliche Wahl des Auslandsös-
terreichers des Jahres. Heuer ist das Markus Stephan 
Bugnyár, Rektor des Österreichischen Hospizes in 
Jerusalem. Dabei wächst das „zehnte Bundesland“. 
Die Jugend sei mobiler geworden. Man wandere zwar 
nicht mehr so leicht aus wie früher etwa die ameri-
kafahrenden BurgenländerInnen. „Aber viele Junge 
verbringen Jahre im Ausland.“ 
Die Nachmittage des 6. und 7. September waren 
der Generalversammlung gewidmet, welche im 
neugestalteten Kongresszentrum abgehalten wurde. 
Präsident Dr. Jürgen Em begrüßte die zahlreich er-

schienenen TeilnehmerInnen und im Besonderen die 
offiziellen VertreterInnen der Bundesministerien und 
Bundesländer sehr herzlich. Die Generalversamm-
lung erhob sich zu einer Gedenkminute, um den im 
letzten Jahr verstorbenen früheren „Auslandsöster-
reichern des Jahres“, Dr. Ferdinand Piech und Wolf-
gang Mayrhuber, sowie allen anderen Verstorbenen 
ein ehrendes Gedenken zu bewahren. 
Die aktuellen Themen des Bundesministeriums für 
Europa, Integration und Äußeres wurden von Frau 
Gesandte Dr. Susanne Bachfischer in Vertretung des 
Gesandten Mag. Wolfgang Strohmayer vorgetragen. 
Sie überbrachte Grüße vom derzeitigen Bundesmi-
nister Mag. Alexander Schallenberg. 
Als besondere Herausforderung bezeichnete sie den 
Brexit, wo die endgültigen Folgen noch nicht abseh-
bar sind.
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Seit 2016 kann man eine positive Wählerentwick-
lung feststellen, erfreuliche Zuwächse gibt es hier vor 
allem bei der Eintragung in die Wählerevidenzen, 
der Beantragung von Wahlkarten, der Beteiligung 
bei den Wahlen generell. Alle Anwesenden und In-
teressierten wurden ausdrücklich aufgefordert, von 
ihrem Wahlrecht Gebrauch zu machen und auch an-
dere darüber zu informieren. Die Eintragung in die 
Wählerevidenz ist jederzeit möglich.
Das „Digitale Amt“ bietet einen zentralen Zugang 
zu allen Amtsangelegenheiten über österreich.gv.at. 
www.digitales-oesterreich.gv.at dient als Plattform, 
derzeit ist noch die einmalige Freischaltung der Han-
dysignatur erforderlich. In Vorbereitung ist die e-ID, 
diese wird ab 2020 zur Verfügung stehen, eine Regis-
trierung soll dann auch über die Konsulate möglich 
sein.
Beim AÖ-Hilfsfonds wurde ein neues Kuratorium 
etabliert, per Ende 2018 stehen ca. 585.000 Euro als 
Mittel zur Verfügung. 1100 Personen in 64 Ländern 
wurde durch diese Einrichtung eine Hilfe zuteil. 
Working-Holiday-Programme wurden ausgeweitet, 
sie stehen nunmehr in 10 Ländern allen jungen Öster-
reicherInnen bis zum 30. Lebensjahr zur Verfügung.
Hofrat Dr. Walter Dujmovits, Präsident der Bur-
genländischen Gemeinschaft, erzählte, dass diese im 
Moment einen Modernisierungs- und Verjüngungs-
prozess durchlaufen. Der Burgenland Bunch wächst 
stetig, einige Vereine, die neue Wege beschreiten, 

konnten auch neue Mitglieder gewinnen. Dabei sind 
vor allem eine positive Grundeinstellung sowie eine 
aktive Mitgliederansprache der Schlüssel zum Erfolg. 
Es folgten die aktuellen Themen des Weltbundes, der 
Finanzbericht 2018 und Informationen über die Ar-
beit des Vorstandes von Präsident Dr. Jürgen Em.
Zu Beginn betonte Präsident Em nochmals die Be-
deutung des AÖWB als Interessenvertretung von 
540.000 AuslandsösterreicherInnen. Er ist somit von 
der Bevölkerungszahl größer als die Bundesländer 
Vorarlberg und das Burgenland. 
Wahlen sind immer wieder eine Chance für neue Ein-
tragungen in die Wählerevidenzen, von gut 350.000 
wahlberechtigten AuslandsösterreicherInnen sind 
bisher erst ca. 60.000 eingetragen.
Er ging auch auf die Kernthemen des AÖWB ein, 
welche das Präsidium gemeinsam mit dem Vorstand 
abarbeitet. Es sind dies:
•	 die Beibehaltung bzw. Wiedererlangung der öster-

reichischen Staatsbürgerschaft,
•	 eine offizielle Vertretung von Auslandsösterreiche-

rInnen im österreichischen Parlament,
•	 die Anerkennung ausländischer Schulabschlüsse 

beim Eintritt in eine Universität in Österreich als 
österreichische/r StaatsbürgerIn,

•	 die Übertragbarkeit bzw. Beibehaltung von Zu-
satzversicherungen bei einem Wechsel innerhalb 
der Europäischen Gemeinschaft,

•	 die Einladung an ALLE Parteien in Österreich, 
sich den AÖWB-Mitgliedern vorzustellen.

Als Auslandsösterreicher des Jahres wird diesmal 
MMag. Markus Stephan Bugnyár ausgezeichnet. 
Vorschläge geeigneter künftiger KandidatInnen sind 
willkommen.
Der AÖWB erstellt eine neue Website www.welt-
bund.at, diese soll alle im Moment bestehenden 
Webauftritte zu einem vereinen. Vorstandsmitglied 
Thomas Payer stellte den aktuellen Stand eloquent 
und in kurzen Worten dar und lud alle Mitglieder 
dazu ein, sich zu registrieren und die neuen Vernet-
zungsmöglichkeiten zu nutzen. 
Weiters präsentierte er eine neue Promotion-Idee: 
Hemden/Blusen/T-Shirts mit AÖWB-Logo. Da die 
TeilnehmerInnen Interesse an dieser Idee zeigten, 
wird eine Vertriebsidee geprüft.
Das Magazin ROTWEISSROT wird ab dem nächs-
ten Jahr dreimal pro Jahr erscheinen. Neue Chefre-
dakteurin ist Dr. Irmgard Helperstorfer, bei der Aus-
gabe im November werden bereits kleinere Anpas-
sungen gemacht, diese dann stetig weiterentwickelt. 
Neue Wege werden auch im Bereich des Sponsorings 
gesucht.

AÖWB AKTUELL

v. l. n. r.  
Bundesrat Kovacs, 

Ehepaar Em,  
Ehepaar Deli.

Empfang des  
Bürgermeisters und 

Landeshauptmannes 
im Haydnsaal des 

Schlosses Esterhazy.
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Der Präsident des AÖWB  
Dr. Jürgen Em bei seiner  
Ansprache.

Das Publikum  
beim Festakt.

AÖWB AKTUELL

Die nächste Weltbund-Tagung wird vom 27. bis 30. 
August 2020 in Wien abgehalten.
Dr. Em bedankte sich bei den VorstandskollegInnen 
und den Damen des Generalsekretariates für die gute 
Zusammenarbeit.
Er stellte nach seinem Vortrag Hofrat Ing. Roland Le-
dinger vom Bundesministerium für Digitalisierung 
und Wirtschaftsstandort vor. Sein Vortrag galt den 
Themen: „österreich.gv.at“ und das „Digitale Amt“.
HR Ledinger berichtete über wesentliche Fortschrit-
te der Vorgängerregierung unter Bundesministerin 
Margarete Schramböck in punkto Zusammenfüh-
rung der bisherigen Digital-Angebote (Stichwort: 
„Verwaltung dort, wo ich bin“ bzw. „Alles aus einer 
Hand“) und gab den Anwesenden unter www.oester-
reich.gv.at „Live-Einblicke“ in die neue Anwendung. 
Auf den Seiten 16 und 17 dieses Heftes können Sie 
einen ausführlichen Bericht zu diesem Thema lesen.
Auch der nächste Vortragende, Prof. Dr. Robert 
Müller-Török, hielt einen für uns alle äußerst span-
nenden und unkonventionellen Vortrag zum Thema 
„Wahlen im digitalen Zeitalter – Herausforderungen 
und Probleme“. 
Prof. Müller-Török beleuchtete die jeweiligen Stärken 
und Schwächen von Briefwahl und e-Voting im „Sys-
temvergleich“ und zeigte plakative Missbrauchsbei-
spiele. Beides sind Distanzwahlen, die Briefwahl ist 
aufgrund vieler Einzelschritte „anfällig“ für die Ma-
nipulation Dritter. Die Hürden an E-Voting sind seit 
2017 durch den Europarat sehr hoch gestellt. Wün-
schenswert wären Testwahlen im kleinen Rahmen, 
so z. B. Betriebsrats-/Vertretungswahlen, Wahl von 
Stadtparlamenten usw. Eine Parallelität der beiden 
Systeme könnte eine Lösung sein, um die (politische) 
Akzeptanz von E-Voting herbeizuführen. Er empfahl 
vorab ein Gespräch mit dem VfGH-Experten DDr. 
Christoph Grabenwarter.
Auch zu diesem Vortrag lesen Sie später einen aus-
führlichen Artikel auf den Seiten 18 und 19. 
Anschließend folgte der Bericht der Generalsekre-
tärin Dr. Irmgard Helperstorfer. Sie informierte 
darüber, dass im Moment 14 Volksbegehren im In-
nenministerium angemeldet sind, wo auch Österrei-
cherInnen im Ausland mitentscheiden können. Bei 
Interesse bitte die Website des Innenministeriums 
kontaktieren. Intensive Informationen sowohl zur 
Europawahl, welche am 26. Mai 2019 stattfand, als 
auch zur Nationalratswahl am 29. September 2019 
wurden sowohl über das ROTWEISSROT als auch 
den Newsletter und über Facebook und Twitter so-
wie die Website vermittelt. Anfragen gibt es im Ge-
neralsekretariat häufig zum Thema Brexit – in Groß-

britannien leben ca. 25.000 ÖsterreicherInnen, in 
Österreich leben laut Statistik Austria mit 1. Jänner 
2019 10.981 britische StaatsbürgerInnen. Es folgten 
interne Informationen zu den Themenbereichen Mit-
gliedsvereine, Einzelmitglieder, ROTWEISSROT 
und austrians.org. Die Kooperation mit dem ORF 
konnte ebenfalls erfolgreich fortgesetzt werden, eine 
Umfrage zum Thema „Staatsbürgerschaft“ wird im 
Herbst gestartet.
Der Bericht der Rechnungsprüfer folgte, die De-
legierten der Generalversammlung entlasteten den 
Vorstand des AÖWB.
Präsident Dr. Jürgen Em zeichnete zum Abschluss 
des ersten Teiles der Generalversammlung zwei Da-
men mit dem Silbernen Ehrenzeichen aus: 
Aram Maria (Association Autrichienne à Paris) und 
Tamburini Beatrice (Austria Italia Club Milano).
Im wunderschönen Rahmen des Haydnsaals im 
Schloss Esterhazy luden der Landeshauptmann Mag. 
Hans Peter Doskozil und Bürgermeister Mag. Tho-
mas Steiner zu einem sehr stilvollen Empfang, den 
die zahlreichen Anwesenden aus vielen Ländern der 
Welt sichtlich genossen – nicht nur die netten Be-
grüßungsworte von Bundesrat Wukic und 1. Vize-
bürgermeister Istvan Deli, sondern auch das hervor-
ragende Essen vom Hotel Burgenland und den guten 
burgenländischen Wein. 
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Festakt
Im gleichen Rahmen wie am Vortag fand am Vormit-
tag des 7. September der Höhepunkt der Veranstal-
tung, der Festakt, statt. Zahlreiche Ehrengäste folg-
ten der Einladung des AÖWB, allen voran natürlich 
der Auslandsösterreicher des Jahres, MMag. Markus 
Stephan Bugnyár. 
Aufrüttelnd war die Festrede von Präsident Dr. Jürgen 
Em, der nochmals auf die vielen Themenbereiche, die 
der AÖWB bearbeitet, einging und die anwesenden 
PolitikerInnen auf die große Bedeutung und Wich-
tigkeit der AuslandsösterreicherInnen hinwies und sie 
alle um ihre Unterstützung bat. Er hob besonders die 
kurz bevorstehenden Nationalratswahlen hervor und 
welch umfangreiche Arbeit hier vom AÖWB geleistet 
wird. Eine Vereinigung wie diese sei unverzichtbar 

sowohl für die tausenden Landsleute im Ausland, 
die wichtige BotschafterInnen für Österreich seien, 
als auch für unser gemeinsames Heimatland Öster-
reich. Er rief alle anwesenden Landsleute dazu auf, 
sich in die Wählerevidenz einzutragen und auch an 
der Wahl teilzunehmen. 
Im Anschluss hielten Hofrat Dr. Walter Dujmovits, 
Bürgermeister Mag. Thomas Steiner und Mag. Astrid 
Eisenkopf in Vertretung des burgenländischen Lan-
deshauptmannes ihre Reden.
Nun erfolgte die Auszeichnung des Rektors des Hos-
pizes in Jerusalem, MMag. Markus Stephan Bugnyár, 
zum Auslandsösterreicher des Jahres 2019 durch Prä-
sident Dr. Jürgen Em.
Zum Abschluss sprach Frau Mag. Dr. phil. Mag. 
Dr. iur. Botschafterin Petra Schneebauer in Vertre-
tung des derzeitigen Außenministers Mag. Alexander 
Schallenberg. In ihrer Rede ging sie vor allem auf die 
sehr erfolgreich verlaufene EU-Ratspräsidentschaft 
im Herbst des Vorjahres ein. 
Eine besondere Ehrung wurde dem Präsidenten des 
AÖWB Dr. Jürgen Em zuteil. Botschafterin Schnee-
bauer überreichte ihm das Große Silberne Ehrenzei-
chen der Republik Österreich, verliehen vom Bundes-
präsidenten Dr. Alexander van der Bellen. 
Zu unserer großen Freude sponserte das Außenmi-
nisterium das anschließende Mittagessen im Hotel 
Burgenland. Danach ging es nochmals in das Kon-
gressgebäude, um den zweiten Teil der Generalver-
sammlung zu absolvieren. 
MMag. Bugnyár hielt einen faszinierenden Vortrag 
über die sowohl politischen als auch religiösen Ver-
hältnisse in Jerusalem, welcher erwartungsgemäß 
viele Fragen im Anschluss aufwarf. 
Von den TeilnehmerInnen gerne angenommen wur-
de die in diesem Jahr im Kongresszentrum wieder 
aufgestellte und ergänzte Ausstellung „Das 10. Bun-
desland“. 
Der Ball am Samstagabend brachte vor allem schöne 
Walzermusik.
Ein nettes Rahmenprogramm, welches sowohl die 
Stadt Eisenstadt als auch darüber hinaus schöne 
Ecken des Burgenlandes besuchte, erfreute die Teil-
nehmerInnen. Dazu gehörten unter anderem eine 
Führung durch den Steinbruch St. Margarethen, eine 
Führung durch Rust und ein Besuch im National-
park Neusiedlersee-Seewinkel.
Am Sonntag ging es zum Abschluss nach dem Besuch 
der Gottesdienste noch zum Weingut Scheiblhofer 
mit Führung, Weinverkostung und einer Winzerjau-
se mit Spezialitäten ausschließlich aus dieser Region 
des Burgenlandes.

AÖWB AKTUELL

Der Auslandsösterreicher  
des Jahres im Kreise  

der GratulantInnen.

Auszeichnung des  
Auslandsösterreichers  

des Jahres.

Überreichung des Großen  
Silbernen Ehrenzeichens 

durch Frau Botschafterin  
Dr. Dr. Schneebauer  

an Dr. Em.
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Auslandsösterreicher des Jahres 2019
Zum Auslandsösterreicher des Jahres 2019 wurde im Rahmen des Auslands­
österreicher-Treffens in Eisenstadt beim Festakt am Samstag, den 7. September 
2019, Prof. MMag. Markus Stephan Bugnyár ausgezeichnet.
Irmgard Helperstorfer
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E r wurde am 5. März 1975 in Wien geboren 
und ist römisch-katholischer Priester der Di-
özese Eisenstadt, wo er auch im Jahr 2000 die 

Priesterweihe erhielt.
2002 kam er für weitere Studien im Bereich der Bi-
belwissenschaften und Archäologie an eine französi-
sche Dominikaner-Hochschule nach Jerusalem. 
Seit 2004 leitet er das Österreichische Pilger-Hospiz 
zur Heiligen Familie in der Altstadt von Jerusalem, 
als weit über Österreich hinaus bekanntes Gästehaus 
ist es Anlaufstelle für 60.000 BesucherInnen alljähr-
lich. Ein Haus, das Geschichte amtet durch seine 
Gründung durch Kaiser Franz Joseph und österrei-
chische Gastfreundschaft transportiert durch sein 
Wiener Kaffeehaus, welches einzigartig in der ganzen 
Region ist. 
Im April 2019 wurde die Casa Austria nach zehn Jah-
ren Bauzeit, sieben Jahren Baulizenzverfahren, zwei 
Gerichtseinsprüchen und einer archäologischen Ret-
tungsgrabung endlich feierlich eröffnet. Kosten: 5,6 
Millionen Euro, teils selbst erwirtschaftet, aus Spen-
den zusammengetragen, auch mit Unterstützung der 
öffentlichen Hand. All das brauche Geduld, Networ-
king, Dauerpräsenz und Überzeugungsgabe, betont 
Bugnyár.
Das Hospiz wurde damit endlich vollendet, doch 
noch wichtiger ist es Bugnyár, dass die christliche 
Präsenz inmitten eines andersgläubigen Umfeldes 
nachhaltig und unverrückbar gestärkt wurde. Mehr 
Arbeitsplätze helfen, Menschen in der Region zu hal-
ten und unsere Heimat Österreich wurde am Nabel 
der Welt, als der Jerusalem durch Jahrhunderte hin-
durch gilt, noch einmal mehr verankert – durch ein 
eigenes gastfreundliches Haus.
Der Mitarbeiterstab ist multikulturell, als Rektor ist 
er Arbeitgeber für 45 Personen: zehn Freiwillige aus 
Österreich und 35 ChristInnen und MuslimInnen 
aus Stadt und Nachbarschaft. 
„Als Leiter eines katholischen Gästehauses für Pilge
rInnen an dem wichtigsten Ort der Christenheit, den 

so viele Menschen unterschiedlichster Herkunft mit 
ihren je eigenen Fragen, Anliegen, Problemen besu-
chen, ist mir eine verständnisvolle, gastfreundliche 
Kirche ein besonderes Herzensanliegen“, meint Bu-
gnyár.
Er ist Herausgeber der „Jerusalem-Korrespondenz“ 
und der Reihe „Akademie Österreichisches Hospiz 
Jerusalem“, Komtur des Ordens der Ritter vom Hei-
ligen Grab zu Jerusalem, Ehrenritter und Geistlicher 
Rat des St.-Georgs-Ordens, ein europäischer Orden 
des Hauses Habsburg-Lothringen und Träger des Sil-
bernen Ehrenzeichens für Verdienste um die Repub-
lik Österreich.
Neben zahlreichen Publikationen erschien zuletzt 
das Buch: „Als die Sonne aufging. Mit Jesus unter-
wegs zum Leben.“ Das Vorwort dazu schrieb Kar-
dinal Christoph Schönborn und es erschien 2018 in 
Heiligenkreuz.

AÖWB AKTUELL

MMag. Markus Stephan 
Bugnyár während  

seines Vortrages.
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BMEIA

Botschafter Mag. Wilhelm  
M. Donko leitet seit 2017  
die Botschaft in Oslo

Mag. Wilhelm M. Donko
Beziehungen Österreich–Norwegen

I ch darf mich kurz als gebürtiger Ober-
österreicher vorstellen: beheimatet in 
Schärding am Inn, verheiratet, zwei Kin-

der, seit 1990 im diplomatischen Dienst tätig.  
Im August 2017 wurde ich nach Oslo berufen. 
Seither vertrete ich die Interessen Österreichs in die-
sem faszinierenden Land der Fjorde, Trolle, des Po-
larlichtes und der Mittsommernacht. Nach vielen 
Jahren der Beschäftigung mit ostasiatischen Fragen, 
sowohl in der Zentrale als auch als Botschafter in 
Seoul und Manila, ist dies mein erster Dienstposten 
in Westeuropa und auch mein erster in einer Mon-

archie, verbunden mit allen Besonderheiten, die sich 
daraus ergeben. Norwegen ist zudem ein zutiefst von 
Schiffen und der Seefahrt geprägtes Land – ein Um-
stand, der meinem privaten Hobby, dem Schreiben 
von Büchern zum Thema Marinegeschichte, sehr ent-
gegenkommt.
Die diplomatischen Beziehungen wurden kurz nach 
der norwegischen Unabhängigkeit 1905 aufgenom-
men, bis 1917 war die Gesandtschaft in Kopenhagen 
hier mitakkreditiert, von 1917 bis 1919 existierte eine 
residente Gesandtschaft in Kristiania, wie Oslo bis 
1924 hieß. Danach wurde erst Mitte der 1950er-Jah-
re wieder eine residente Vertretung eingerichtet, die 
1959 zur Botschaft aufgewertet wurde; im gleichen 
Jahr wurde auch die norwegische Botschaft in Wien 
eröffnet. Österreich wird in Norwegen vor allem als 
Wintersport- und Kulturnation sowie als touristische 
Destination wahrgenommen und geschätzt. In der 
Außenpolitik liegt ein praktischer Schwerpunkt in 
der Zusammenarbeit im multilateralen Rahmen, wo 
beide Länder oft an einem Strang ziehen. Im wirt-
schaftlichen Bereich liegt Norwegen auf Platz 36 in 
der Liste unserer Exportmärkte und nimmt als Lie-
ferland aktuell die 46. Stelle ein. Das Handelsvolu-
men ist in den letzten Jahren erfreulicherweise wieder 
deutlich gestiegen. Im Land leben fast 3500 Öster-
reicherInnen, wovon etwa die Hälfte ausschließlich 
die österreichische Staatsbürgerschaft besitzt; ihnen 
versuchen wir hier ein Stück Heimat zu sein. 
Es wird wohl oft als hohle Phrase oder als Selbstver-
ständlichkeit gesehen, wenn ein Botschafter die bila-
teralen Beziehungen als „hervorragend“ bezeichnet, 
aber im Fall von Österreich und Norwegen fiele mir 
wirklich kein besserer Ausdruck ein.
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Durch Kreativität  
Perspektiven schaffen
Die im Jahr 2015 (mit Serbien) gestarteten bilateralen Kulturjahre sind wichtige 
Aushängeschilder der österreichischen Auslandskulturdiplomatie. Das bilaterale 
Kulturjahr Österreich–Ukraine 2019.

S ie sind einerseits geprägt von einer intensivier-
ten Zahl an Veranstaltungen in beiden Part-
nerländern; andererseits sollen auch ein Pro-

zess des Nachdenkens und des Austauschs über die 
bilateralen Beziehungen, über Unterschiede und Ge-
meinsamkeiten sowie Wege zur Verstärkung bereits 
vorhandener Kooperationen in Gang gesetzt werden. 
Schließlich stellen die Kulturjahre auch erweiterte 
Plattformen zur Vernetzung von KünstlerInnen dar. 
Nach Serbien, Bosnien und Herzegowina, Kroatien 
und Albanien ist die Ukraine das nunmehr fünfte 
südosteuropäische Land, mit dem ein gemeinsames 
Kulturjahr organisiert wird. Für das Jahr 2019 ha-
ben sich Österreich und die Ukraine – zwei Staaten, 
die seit jeher eng miteinander verbunden sind – im 
Wesentlichen drei Schwerpunkte vorgenommen: 
„Geschichte in Mitteleuropa“, „Literatur und zeitge-
nössische Kunst“ sowie „Kreativität und Innovation“. 
Unter dem Motto „Durch Kreativität Perspektiven 
schaffen“ sollen das vorhandene kreative Potenzial 
und die geschichtlichen Verbindungen beider Länder 
genützt und damit neue Fundamente für eine vertief-
te kulturelle und wissenschaftliche Zusammenarbeit, 
auch auf europäischer Ebene, errichtet werden.
In der Ukraine wird das Kulturjahr durch das Ös-
terreichische Kulturforum in Kiew, das OeAD-Ko-
operationsbüro in Lemberg und die fünf Österreich-
Bibliotheken durchgeführt, in Österreich durch die 
Ukrainische Botschaft in Wien in Zusammenarbeit 
mit der Sektion für Kulturelle Auslandsbeziehungen 
des BMEIA. Ein weiterer wichtiger Träger des ge-
meinsamen Kulturjahres ist das erst kürzlich in Kiew 
gegründete Ukrainian Institute, das ebenfalls Projek-
te in Österreich initiiert und umsetzt.
Die für das österreichisch-ukrainische Kulturjahr 
2019 ausgewählten Projekte und Veranstaltungen 
spannen einen weiten Bogen von der gemeinsamen 
Auseinandersetzung mit der Vergangenheit über das 

aktuelle Kunstschaffen in beiden Staaten bis hin zu 
jenen Zukunftsthemen, die uns alle gleichermaßen 
betreffen und vor Herausforderungen stellen, die nur 
gemeinsam zu bewältigen sind. 

 

 
Weitere Informationen unter: 
www.austriaukraine2019.com/de

BMEIA
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Die Nationalratswahl 2019 – 
„plötzlich und unerwartet“
Noch gut eine Woche vor der Europawahl hätte kaum jemand geglaubt, dass  
die ÖsterreicherInnen bereits vier Monate später wieder „zu den Urnen gerufen 
werden“. Die sogenannte Ibiza-Affäre war der Auslöser für eine in den letzten  
Jahren beispiellose Konstellation. Für die Wahladministration eine außer­
gewöhnliche Situation.
Robert Stein

D ie Überprüfung einer Wahl noch nicht ab-
geschlossen und die Vorbereitung der nächs-
ten Wahl schon mitten im Gange – eine 

solche Situation ist für alle mit der Durchführung 
von Wahlen befassten Stellen doch sehr ungewöhn-
lich. Mit Urlaubskürzungen und Anordnung von 
Überstunden war es aber möglich, die Abwicklung 
der Wahl in der gewohnten Qualität sicherzustellen. 
Noch schlimmer als das Bundesministerium für In-
neres hat es dabei die Behörden in Vorarlberg, in der 
Steiermark und im Burgenland getroffen: Die zu-
ständigen Stellen gingen dort von der Durchführung 
der Nationalratswahl nahtlos in die Vorbereitungen 
ihrer Landtagswahlen über.

Ein paar Tage mehr Zeit für den Versand der 
Wahlkarten, aber immer noch zu wenig
Das Fristengefüge der Nationalratswahl macht es 
möglich, dass die Gemeinden bei der Nationalrats-
wahl 2019 ein paar Tage früher mit dem Versand 
der Wahlkarten beginnen konnten als bei der Euro-
pawahl. Flächendeckend konnte mit der Ausstellung 
und Übermittlung der Wahlkarten am 2. September 
2019 begonnen werden. Dies ändert aber nichts an 
der Tatsache, dass das gesetzlich präzise festgelegte 
und für die Verwaltung unverrückbare Fristengefüge 
für AuslandsösterreicherInnen sehr unbefriedigend 
ist. Immer wieder haben sich betroffene Personen 
an das Bundesministerium für Inneres gewandt und 
ihren Unmut über zu spät einlangende Wahlkarten 
zum Ausdruck gebracht. Seit Jahren tritt das Bundes-
ministerium für Inneres ebenso wie das Bundesmi-
nisterium für Europa, Integration und Äußeres für 
eine Dehnung des Fristengefüges, genauer gesagt für 

eine Vorverlegung des Stichtages um eine oder zwei 
Wochen, ein. Dies würde in vielen Fällen eine zeitge-
rechte Abwicklung der Briefwahl möglich machen. 
Ohne eine entsprechende Gesetzesänderung wird 
eine Verbesserung des Problems nicht zu bewerkstel-
ligen sein. Aber auch eine großzügig ausgelegte Ge-
setzesänderung würde die insuffiziente Leistung aus-
ländischer Postadministrationen nicht in allen Fällen 
wettmachen.

Die Briefwahl – ein beachtenswerter Faktor für 
das Wahlergebnis
Schon kurz vor der Wahl hat es sich abgezeichnet: 
Es wurden so viele Wahlkarten ausgegeben wie nie 
zuvor. 1.070.933 waren es insgesamt, davon gingen 
61.184 Wahlkarten an AuslandsösterreicherInnen. 
Ein „Langzeit-Erfolg“ des Auslandsösterreicher-Welt-
bundes schlägt übrigens jetzt voll durch: Wegen des 
vor rund zehn Jahren für diesen Personenkreis einge-
führten „Wahlkarten-Abos“ erhielten praktisch jede 
und jeder der 61.953 registrierten Auslandsösterrei-
cherInnen von ihrer Gemeinde „automatisch“ eine 
Wahlkarte zugesandt.
Als das Ergebnis der Nationalratswahl 2019 – nä-
here Details siehe Kasten – feststand, war klar, dass 
Wahlkarten und insbesondere Stimmen, die mittels 
Briefwahl abgegeben wurden, einen wichtigen Faktor 
beim Gesamtergebnis der Wahl darstellen. Wie vie-
le der ausgestellten Wahlkarten tatsächlich verwen-
det worden sind, lässt sich aufgrund der rechtlichen 
Gegebenheiten nicht genau feststellen – gehen doch 
Wahlkarten, die zur Stimmabgabe in der Wahlzelle 
eines Wahllokales im „eigenen“ Regionalwahlkreis 
abgegeben werden, statistisch gesehen unter. Mit 

AKTUELLES – WAHLEN
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Sicherheit werden es aber mehr als eine Million ge-
wesen sein. Wie viele davon von Auslandsösterreiche-
rInnen stammen, wissen wir seit einigen Jahren dank 
der sogenannten Woutsas-Zahl (benannt nach jenem 
österreichischen Diplomaten, der sich hartnäckig 
und letztendlich erfolgreich für die Ermittlung die-
ses Zahlenwerts eingesetzt hat) ganz genau: Es sind 
45.962 AuslandsösterreicherInnenstimmen in die Er-
gebnisermittlung miteingeflossen.
Insgesamt hat sich gezeigt, dass die Wahlkarten 
mittlerweile imstande sind, zu einer Bewegung von 
mehreren Mandaten zwischen den einzelnen Parteien 
gegenüber dem Ergebnis am Wahltag beizutragen.

Wie geht es weiter?
In Österreich wählt das Volk nicht die Regierung, 
sondern die Abgeordneten zum Nationalrat. Nach-
dem die Bundeswahlbehörde das Endergebnis der 

Ergebnis der Nationalratswahl 2019

Wahlberechtigte 6.396.812

Wahlbeteiligung 75,6 %

abgegebene Stimmen 4.835.469

ungültige Stimmen 58.223

gültige Stimmen 4.777.246

Parteibezeichnung Kurzbezeichnung Stimmen Prozente Mandate

Liste Sebastian Kurz – die neue Volkspartei ÖVP 1.789.417 37,5 % 71

Sozialdemokratische Partei Österreichs SPÖ 1.011.868 21,2 % 40

Freiheitliche Partei Österreichs FPÖ 772.666 16,2 % 31

NEOS – Das Neue Österreich NEOS 387.124 8,1 % 15

JETZT – Liste Pilz JETZT 89.169 1,9 % 0

Alternative Listen, KPÖ Plus, Linke und Unabhängige KPÖ 32.736 0,7 % 0

Die Grünen – Die Grüne Alternative GRÜNE 664.055 13,9 % 26

Wandel – Aufbruch in ein gemeinwohlorientiertes Morgen mit guter Arbeit,  
leistbarem Wohnen und radikaler Klimapolitik. Es gibt viel zu gewinnen. WANDL 22.168 0,5 % 0

Christliche Partei Österreichs CPÖ 260 0,0 % 0

Allianz der Patrioten BZÖ 760 0,0 % 0

Sozialistische LinksPartei – SLP SLP 310 0,0 % 0

Jede Stimme GILT: Bürgerparlamente & Expertenregierung GILT 1.767 0,0 % 0

BPÖ – Bierpartei Österreich BIER 4.946 0,1 % 0

Nationalratswahl 2019 am 16. Oktober 2019 amtlich 
festgestellt und unmittelbar danach auf der Home-
page des Bundesministeriums für Inneres veröffent-
licht hatte, konnte der Nationalrat am 23. Oktober 
2019 zu seiner konstituierenden Sitzung zusammen-
treten. Die Gesetzgebungsperiode dauert in Öster-
reich – gerechnet von diesem Tag – fünf Jahre, es 
sei denn, der Nationalrat wird vorher durch eigenen 
Beschluss oder durch den Bundespräsidenten vorzei-
tig aufgelöst. Ob eine Koalitionsregierung gebildet 
werden kann oder der Bundespräsident vielleicht eine 
Minderheitsregierung in ihr Amt beruft oder ob die 
sogenannte Beamtenregierung bis auf Weiteres im 
Amt bleibt, das kann gegenwärtig noch niemand vor-
hersagen. Anders als in anderen Staaten ist in der ös-
terreichischen Rechtsordnung keine Frist verankert, 
innerhalb welcher – bei sonstigen Neuwahlen – eine 
Regierung gebildet sein müsste. Verläuft alles nach 
Plan, so wäre somit das nächste bundesweit stattfin-
dende Wahlereignis die Bundespräsidentenwahl im 
Herbst 2022 und in der Folge eine Nationalratswahl 
im September 2024. Man muss aber wissen, dass in 
den letzten Jahrzehnten erst ein Mal, nämlich zwi-
schen 2008 und 2013, eine Gesetzgebungsperiode 
ihre volle Länge überdauert hat. 

Quelle: Bundesministerium für Inneres
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Ein Klick zum digitalen Amt
Mit der App „Digitales Amt“ und oesterreich.gv.at hat das Bundesministerium für 
Digitalisierung und Wirtschaftsstandort die Basis für moderne mobile Verwaltungs­
services gelegt.
Roland Ledinger, Christian Dolezel

Z iel des ressortübergreifenden Projekts „Di-
gitales Amt“ ist es, die Behördenwege der 
BürgerInnen möglichst vollständig digital 

abzubilden und anzubieten. So entsteht ein ord-
nungspolitischer Rechtsrahmen für die Entwicklung, 
Testung und Anwendung von ausgewählten ver-
waltungsträgerübergreifenden, elektronischen Ver-
waltungsprozessen als rechtliche Grundlage für die 
„digitalisierte Verwaltung“. Dabei werden nationale 
und internationale Erfahrungen, aktuelle technische 
Entwicklungen sowie die Bedürfnisse der auf allen 
Ebenen Beteiligten und Betroffenen berücksichtigt. 
Ein großer Schritt ist bereits gesetzt worden: Das Pro-
jekt „Digitales Amt“ ist das intelligente Innenleben 
aus rechtlichen und prozessualen Rahmenbedingun-
gen für die neue Verwaltungs-App „Digitales Amt“, 
die seit März 2019 online ist. Über diese App kön-
nen BürgerInnen ihre Amtswege von überall aus 24 
Stunden am Tag im Sinn von „mobile Government“ 
erledigen. Die Website-Basis dazu ist das neue oester-
reich.gv.at.
Damit können Amtswege komplett online abge-
wickelt werden. Derzeit bereits aktive Services sind 
Wohnsitzänderung, Wahlkartenantrag, Digitaler 
Babypoint, Reisepass-Erinnerungsservice, Chatbot, 
plattformübergreifende Suche (usp.gv.at etc.), Infor-
mationen zu Amtsservices und Behördenwegen, ak-
tuelle Informationen aus der Verwaltung sowie über 
Single Sign On (SSO) die Nutzung von FinanzOn-
line, Meine SV, Unternehmensserviceportal, Trans-
parenzportal und e-Tresor mit einem einzigen Log-in.
Die bis dato am meisten genutzten Services waren 
der Antrag auf Ausstellung einer Wahlkarte und die 
Wohnsitzänderung per App. 

Wahlkarte per App bestellen 
13.439 ÖsterreicherInnen nutzten für die Euro-
pawahl 2019 bereits das „Digitale Amt“, um eine 
Wahlkarte zu bestellen, 31.660 waren es bei der Na-
tionalratswahl 2019. Dabei werden alle bekannten 

Daten, wie Name, Geburtsdatum und Hauptwohn-
sitz, durch Anbindung an die bestehenden Register 
angezeigt und sind durch den/die Bürger/in nur noch 
zu bestätigen. Nach erfolgreicher Beantragung der 
Wahlkarte erhält der/die Bürger/in ein Bestätigungs-
mail an eine selbst gewählte Mailadresse. Bricht ein/e 
Bürger/in das Verfahren ab, wird nochmals extra da-
rauf hingewiesen, dass die Wahlkartenbeantragung 
nicht erfolgreich war, um den/die Bürger/in bestmög-
lich zu unterstützen. Dieses neue zentrale System des 
Bundes wird von nahezu allen Gemeinden genutzt 
und die Wahlkarten werden postalisch an die ge-
wünschte Adresse wie z. B. den Hauptwohnsitz oder 
auch eine abweichende österreichische oder internati-
onale Adresse zugestellt oder können – in Wien – auf 
expliziten Wunsch auch persönlich abgeholt werden. 

Umzug per App
Das am zweithäufigsten genutzte Verfahren ist die 
Möglichkeit zur Anmeldung eines neuen Wohnsit-
zes nach einem Umzug. Dieser Service erspart den 
BürgerInnen den Weg zur Meldebehörde. Stattdes-
sen können sie ihren neuen Wohnsitz rund um die 
Uhr bequem von zu Hause aus melden und erhalten 
sofort nach der abschließenden elektronischen Unter-
schrift mit der Handysignatur ihre „Bestätigung der 
Meldung“ für ihren neuen Wohnsitz elektronisch auf 
das Handy oder ihren PC. Mit dem aktuellen Update 
Anfang August 2019 wurden vor allem Verbesserun-
gen bei der Eingabe der neuen Adresse umgesetzt. So 
sollen die Qualität der auf diesem Weg  gemeldeten 
Adressen gehoben und die Anzahl der Klärungsfälle 
vermindert werden. 

Zukunftsaussichten
Weitere technische Verbesserungen im Hintergrund 
helfen, bei Anfragen von BenutzerInnen besser und 
individueller unterstützen zu können und den Ser-
vice robuster und stabiler zu gestalten. So kommt es 
etwa im Digitalen Babypoint zur Verbesserung aller 

DIGITALES AMT
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Hofrat Ing. Ledinger 
während seines Vortrages 

in Eisenstadt.

DIGITALES AMT

Services, damit noch mehr Personen das Angebot 
nutzen können. Die Integration von MeinPostkorb 
in oesterreich.gv.at bis Ende 2019 ist in Vorbereitung. 
Zudem wird eine Ausweisplattform geschaffen, auf 
der – neben den auf der App „Digitales Amt“ bereits 
bestehenden Führer- und Zulassungsscheinen in 
elektronischer Ausführung – als nächstes auch ein 
fälschungssicherer Schülerausweis mit Freifahrtge-
nehmigungen der öffentlichen Verkehrsmittel abruf-
bar ist, der Service soll ab 2020 zur Verfügung ste-
hen. Im Weiteren werden so viele bestehende Services 
von Behörden wie möglich auf dem Single Point of 
Contact oesterreich.gv.at als Zugangsplattform für 
BürgerInnen gesammelt. Dabei sollen sich dort über 
Single Sign On Angebote aller Verwaltungsebenen – 
also von Bund, Ländern und Gemeinden – finden. 
Der bestehende Chatbot soll stark ausgebaut werden, 
im Speziellen für verschiedene Anträge, Verfahren 
und Benachrichtigungen von Behörden.

Die digitale Verwaltung in Zahlen
Bisher haben rund 8,5 Millionen BesucherInnen das 
Portal oesterreich.gv.at besucht. Neben insgesamt 
bereits über 45.000 erfolgreich abgewickelten Wahl-
kartenanträgen wurden an die 6.000 Wohnsitzände-
rungen über das Digitale Amt gemeldet, über 14.500 
Mal wurde der Reisepass-Erinnerungsservice in An-
spruch genommen und knapp 2.000 Registrierungen 
wurden am Digitalen Babypoint verzeichnet, wo eine 
Vielzahl an Services rund um die Geburt eines Kin-
des angeboten wird. Die App „Digitales Amt“ wurde 
seit März 2019 rund 130.000 Mal heruntergeladen 
(Zahlen Stand 1. Oktober 2019).
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Briefwahl, quo vadis?
Am 6. September 2019 hielt Prof. Dr. Robert Müller-Török, Vorstandsmitglied der 
Österreichischen Computergesellschaft (OCG), einen Vortrag zum Thema „Wahlen 
im digitalen Zeitalter – Herausforderungen und Probleme“. 
Robert Müller-Török

D er Europarat verabschiedete 2017 die Emp-
fehlung CM/Rec(2017)5 zu E-Voting, Dis-
tanzwahl über das Internet. In dieser Emp-

fehlung werden einige sehr hohe Anforderungen an 
ein E-Voting-System gestellt, die dazu führten, dass 
man darüber nachdenkt, wie sicher denn die klassi-
sche Briefwahl ist und ob diese die Anforderungen 
des Europarats erfüllen kann. Briefwahl und E-Vo-
ting sind die einzigen denkbaren Möglichkeiten für 
AuslandsösterreicherInnen, ihre Stimme abzugeben. 
Eine Stimmabgabe im zuständigen österreichischen 
Konsulat mag zwar in München oder Hannover 
denkbar sein, bei AuslandsösterreicherInnen etwa in 
Oklahoma City mit zuständigem Konsulat in Hous-
ton ist sie illusorisch. Welche Möglichkeit der Dis-

tanzwahl ist nun für AuslandsösterreicherInnen die 
bessere?

Die Briefwahl
In Geiselhöring, einer Kleinstadt mit ca. 6.500 Ein-
wohnerInnen im niederbayerischen Landkreis Strau-
bing-Bogen, meldete eine Großbäuerin fast 500 ost-
europäische ErntehelferInnen (mit EU-Staatsangehö-
rigkeit) als WählerInnen für die Kommunalwahlen 
2014 an. Die Wahl wurde aufgehoben, da die Brief-
wahlstimmzettel von der gleichen Person mit dem 
gleichen Stift ausgefüllt worden waren.1 2014 wurde 
Stadtrat Gebhardt aus Stendal, Sachsen-Anhalt, zu 
zweieinhalb Jahren Haft verurteilt, da er 300 Brief-
wahlstimmen gefälscht hatte.2

In den USA musste im 9th District of North Caro-
lina die Wahl des Abgeordneten zum Repräsentan-
tenhaus am 9. September 2019 wiederholt werden. 
Bei der Wahl am 6. November 2018 hatte es massive 
Unregelmäßigkeiten bei der Briefwahl gegeben. Der 
Kongresssitz war fast ein Jahr unbesetzt.3

Im Zuge der burgenländischen Landtagswahl 2010 
wurde der Bürgermeister von Unterrabnitz-Schwend-
graben zu sechs Monaten bedingt plus einer unbe-
dingten Geldstrafe verurteilt, da er 16 Briefwahl-
stimmen gefälscht hatte.
Einzelfälle? Nun, wir wissen es nicht, da es zumindest 
in Deutschland, den USA und Österreich keine sys-
tematischen Sammlungen und Auswertungen dazu 
gibt. Was wir hingegen wissen, ist, dass die Briefwahl 
gegenüber einer Präsenzwahl im Wahllokal eine we-
sentliche Eigenschaft aufweist: Der Weg der Brief-
wahlunterlagen bzw. der Rückweg des Stimmzettels 
ist zumindest ab Überschreiten der österreichischen 

1  �https://bit.ly/2ps6GNE bzw. https://bit.ly/31oOfqp  
(per 18.9.2019).

2  �https://bit.ly/2MPZ7Ze bzw. https://bit.ly/2qkhm1t  
(per 18.9.2019).

3  https://abc11.tv/2pwg42P (per 18.9.2019).

E-VOTING

Prof. Dr. Robert Müller-
Török referierte bei der 
Weltbund-Tagung 2019.
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Die TeilnehmerInnen  
hören dem Vortrag  

während der General
versammlung gerne zu.

Staatsgrenze für Wahlbehörden und den die Wahl-
gerichtsbarkeit ausübenden Verfassungsgerichtshof 
nicht mehr überprüfbar bzw. völlig entzogen. Was 
der/die Wähler/in macht, was Postbehörden und 
private Postdienstleister, was ausländische Behörden 
und Nachrichtendienste machen, das weiß niemand. 
In einigen Ländern, bspw. Brasilien, China oder In-
dien, gibt es kein „eigenhändiges Einschreiben“, so-
mit ist nicht nachvollziehbar, wer die Wahlunterla-
gen ausgehändigt erhielt. Der U.S. Supreme Court 
hielt 1977 fest, dass es das Recht der US-Behörden 
ist, Poststücke beim Grenzübertritt zu kontrollieren 
– und zwar ohne richterliche Anordnung und es muss 
nicht einmal ein konkreter Verdacht vorliegen.4 

E-Voting
Bislang gab es in Österreich erst einmal ein E-
Voting, bei den ÖH-Wahlen 2009. Diese wurden 
vom VfGH aufgehoben, da es u.  a. „Bedenken 
[…] im Zusammenhang mit der Anonymisierung 
des Stimmverhaltens nach der Stimmabgabe“ gab. 
Vereinfacht: Das dort eingesetzte Verfahren hat-
te in der Wahlurne Stimmzettel, auf dem „Robert 
Müller-Török, Stimme für Basisgruppe/GRAS“ 
stand. Bei einer normalen Wahl völlig undenkbar, 
dass in der Urne ein Stimmzettel mit dem Namen 
des Wählers/der Wählerin liegt. Denn das verhin-
dert jegliche Überprüfung der Auszählung, da hier-
für das Stimmgeheimnis gebrochen würde. Besagte 

4  United States vs. Ramsey, 431 U.S. 606 (1977)

Europaratsempfehlung fordert sogar die Möglich-
keit für den/die Wähler/in, zu überprüfen, ob sei-
ne/ihre Stimme einlangte und korrekt, d. h. für die 
richtige Partei, gezählt wurde – bei Wahrung des 
Stimmgeheimnisses. Dies klingt wie die Quadratur 
des Kreises, ist aber technisch möglich. Allerdings 
nicht mit den E-Voting-Systemen, die gegenwär-
tig in der Schweiz, Estland etc. eingesetzt werden. 
Diese basieren, wie das bei den ÖH-Wahlen 2009 
eingesetzte System, auf dem Envelope-Verfahren, 
bei dem Stimmzettel mit dem Namen des Wählers/
der Wählerin in der Urne landen. Diese werden vor 
Auszählung „getrennt“ – eine Analogie zur papier-
basierten Wahl, die aber in das digitale Medium so 
nicht übertragbar ist. Ein System mit dem alternati-
ven Token-Verfahren, welches die Anonymisierung 
der Stimme vor dem Einwerfen in die Wahlurne und 
die Überprüfbarkeit durch den/die Wähler/in bietet, 
gibt es bislang nur als Testsystem, mit dem an der 
WU Wien 2004 und 2006 Wahltests stattfanden.
Zusammenfassend können wir sagen, dass eventu-
elle Unregelmäßigkeiten bei der Briefwahl akzepta-
bel waren in Zeiten, als ein Kreisky gegen Taus mit 
einer halben Million Stimmen Vorsprung gewann. 
In Zeiten, in denen Mandate und Wahlen mit einer 
Handvoll Stimmen entschieden werden, kann ein 
„verlorener“ Postsack aus New York oder Ankara eine 
Wahl entscheiden. Das ist letztendlich ein starkes Ar-
gument, über E-Voting nachzudenken. Mit der gebo-
tenen Vorsicht.
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25 Jahre EU-Mitgliedschaft
Mit dem baldigen Amtsantritt der Europäischen Kommission und neuen Kräftever­
hältnissen im EU-Parlament in Folge der Europawahlen im Mai, steht einem Neustart 
der EU eigentlich nichts im Wege. Auch für Österreich wäre es – nach den Neu­
wahlen – Zeit, sich europapolitisch wieder stärker zu engagieren. Von europapoliti­
scher Erfahrung und neuen Herausforderungen.
Paul Schmidt

D ie Übergangsregierung hatte sich bewusst in 
Zurückhaltung geübt. Eine neue Bundes-
regierung wird gefordert sein, international 

und europäisch Position zu beziehen und eigene Ak-
zente zu setzen – gerade jetzt, am Beginn eines neuen 
institutionellen Zyklus. Die Grundlagen dafür sind 
hierzulande günstig, denn die Zustimmung zur EU 
und das Interesse an europäischen Entwicklungen 
sind hoch. 
Fast drei Viertel der ÖsterreicherInnen sagen in ei-
ner Umfrage der Österreichischen Gesellschaft für 
Europapolitik von September 2019, dass unser Land 
Mitglied der EU bleiben soll. Lediglich ein Zehntel 
plädiert dafür, die Union zu verlassen. Nach Dellen 
in der Befürwortung der Mitgliedschaft in Folge der 
Wirtschafts- und Finanzkrise bzw. der Migrationshe-
rausforderung, zeigt die Zustimmungskurve seit der 
Brexit-Abstimmung wieder nach oben. Insgesamt 59 
österreichweite Befragungen seit Juni 1995 belegen, 
dass – trotz Schwankungen – die BefürworterInnen 
der EU-Mitgliedschaft stets in der Mehrheit waren. 
Die Beteiligung an den Europawahlen hat sich ge-
genüber 2014 um mehr als 14 Prozentpunkte gestei-
gert. Sozialpolitik, Klima- und Umweltschutz lagen, 

laut SORA-Wahlanalyse, an der Spitze der meist dis-
kutierten Themen, dicht gefolgt von Zuwanderung 
und der Sorge vor Neonationalismus in Europa.
Die Anliegen der ÖsterreicherInnen spiegeln jene 
drängenden Herausforderungen wider, denen sich 
die EU zurzeit gegenübersieht. Sie muss sich im glo-
balen Wettbewerb behaupten und gleichzeitig innere 
Blockaden abbauen. Ablauf und Konsequenzen des 
Brexit müssen geregelt und bewältigt, teils grund-
legende Meinungsunterschiede zwischen den EU-
Hauptstädten – etwa bei Rechtsstaatlichkeit und eu-
ropäischen Werten – verringert werden. 
Die neue EU-Kommissionspräsidentin Ursula von 
der Leyen hat ehrgeizige Prioritäten vorgelegt. Dazu 
zählen ein „Green Deal“, der eine Reduktion des 
CO2-Ausstoßes in der EU um 55 Prozent bis 2030 
vorsieht, ebenso wie Pläne für eine gemeinsame Asyl- 
und Migrationspolitik. Von der Leyen will kleine 
und mittlere Unternehmen stärken, einen rechtlichen 
Rahmen für Mindestlöhne vorlegen, gegen die lega-
le Steuerflucht von Tech-Giganten einschreiten und 
die Bankenunion voranbringen. Ein regelmäßiges 
Monitoring soll die Rechtsstaatlichkeit in den Mit-
gliedsländern stärken, die Union in der Außenpolitik 
durch Mehrheitsentscheidungen handlungsfähiger 
werden. Nicht zuletzt soll auch das bei der letzten 
EU-Wahl gescheiterte System der Spitzenkandida
tInnen mittels Wahlrechtsreform reformiert und ver-
bindlich gemacht werden.
Ob und wie diese Initiativen umgesetzt werden, 
hängt auch von der Kompromissfähigkeit der Mit-
gliedstaaten im Rat der EU ab. Gerade diese sind 
gefordert, gemeinsame europäische Interessen vor 
innenpolitisches Kalkül zu stellen.

Und Österreich?
Die neue Bundesregierung sollte ihre europäische 
Schwerpunktsetzung klar definieren. Wohin soll die 

EU

Paul Schmidt,  
Generalsekretär der  

Österreichischen Gesellschaft 
für Europapolitik 
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Integrationsreise gehen? Welche Maßnahmen sollen 
gesetzt werden, damit der Mehrwert europäischen 
Handelns deutlicher erkennbar wird? Welchen zu-
sätzlichen – nicht bloß finanziellen – Beitrag ist Ös-
terreich bereit, zu leisten?
Für ein kleines, exportorientiertes Land ist eine 
Stärkung der multilateralen Zusammenarbeit eine 
Grundnotwendigkeit. Österreich sollte seine „Brü-
ckenbaufunktion“ nachhaltig mit Leben erfüllen 
und internationalen Abkommen zur Durchsetzung 
verhelfen, statt auf die Bremse zu steigen. Ablehnung 
alleine ist keine vielversprechende Politik – das gilt 
für den internationalen Freihandel ebenso wie für die 
Bewältigung der globalen Migration.
Unser Land ist gefordert, die Kooperation mit an-
deren EU-Mitgliedern auf neue Beine zu stellen und 
strategische Allianzen zu schmieden, die über the-
matische Ad-hoc-Kooperationen hinausgehen, um 
eigene Prioritäten mittel- und langfristig erfolgver-
sprechend verfolgen zu können.
Stabilität in der Nachbarschaft sollte für Österreich 
an vorderster Stelle stehen. Es wäre notwendig, die 
nächste EU-Erweiterungsrunde aktiver zu unterstüt-
zen, um potenziellen politischen Fehlentwicklungen 

in Südosteuropa gegenzusteuern und der nächsten 
Generation in der Region eine Perspektive jenseits 
von Emigration zu bieten. Eine EU-Erweiterung 
ohne vorherige Vertiefung bzw. Neuaufstellung der 
EU wäre allerdings Wunschdenken. So manche 
Positionierung könnte dabei einer Nachhaltigkeits-
prüfung unterzogen werden: Eine Verkleinerung 
der EU-Kommission, weniger Haushaltsmittel, aber 
gleichzeitig eine EU, die mehr zu verantworten hat 
und leisten soll, ohne ausreichend Kompetenzen da-
für – dies wird sich kaum ausgehen.
Österreich hat von der EU-Mitgliedschaft enorm pro-
fitiert. Trotzdem werden heimische und europäische 
Politik – auch nach 25 Jahren – hierzulande nach wie 
vor oftmals als Widerspruch wahrgenommen. Aber 
das muss nicht so sein. Medien und Politik könnten 
dazu beitragen, die enge Verflechtung Europas ambi-
tionierter zu diskutieren und damit nicht zuletzt der 
EU-Skepsis entgegenwirken. Die Bundesregierung ist 
nicht Beobachter, sondern Akteur mit allen Möglich-
keiten, Europa mitzugestalten. Das außen- und eu-
ropapolitische Potenzial wäre vorhanden, die Politik 
sollte es heben.
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Sollte Österreich, Ihrer Meinung nach, 
Mitglied der Europäischen Union bleiben oder wieder austreten? 

Mitglied bleiben

austreten

weiß nicht/Keine Angabe

www.oegfe.at

Österreichweite Telefonumfragen 1995 bis 2019: SWS (57) / IFES (2)
* N~1000 (max. Schwankungsbreite +/- 3,1 Prozent)
**N~500 (max. Schwankungsbreite +/- 4,4 Prozent)
***N~750 (max. Schwankungsbreite +/- 3,6 Prozent)
****N~600 (max. Schwankungsbreite +/- 4,0 Prozent)
*****N~550 (max. Schwankungsbreite +/- 4,2 Prozent)

Durchschnitt "EU-Mitglied bleiben": 70,2 Prozent
Durchschnitt "Wieder aus EU austreten":  22,2 Prozent
Durchschnitt "weiß nicht / Keine Angabe": 7,6 Prozent

66,6 Prozent Zustimmung bei Volksabstimmung 1994

33,4 Prozent Ablehnung bei Volksabstimmung 1994
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150 Jahre Wiener Staatsoper
In seiner Begrüßung im Mai 2019 sagte der Direktor der Wiener Staatsoper,  
Dominique Meyer, bei einer Vorstellung der Aktivitäten zum Festjahr im Gustav- 
Mahler-Saal der Wiener Staatsoper: „1869 – 1919 – 1949. Drei für die  
Operngeschichte bedeutsame Jahre.
Irmgard Helperstorfer

D iese werden nun im Mai symbolhaft künst-
lerisch verschränkt: Die Eröffnung des Hau-
ses am Ring jährt sich zum 150. Mal, die 

Uraufführung von Richard Strauss’ und Hugo von 
Hofmannsthals ,Frau ohne Schatten‘ an ebendiesem 
Haus zum 100. Mal, der Beginn der Ära Richard 
Strauss/Franz Schalk (des neben Gustav Mahler 
namhaftesten Direktorenteams in der Staatsopern-
Geschichte) ebenfalls zum 100. Mal und der Todes-
tag von Strauss selbst zum 70. Mal. 
Passenderweise zeigen wir also am Jubiläumstag des 
25. Mai die ,Frau ohne Schatten‘ in einer Festpremie-
re und rahmen dieses Ereignis mit einer Geburtstags-
matinee am Vormittag und einem Jubiläumskonzert 
im Freien vor der Oper am nächsten Tag. Und wir 

feiern nicht in Wien allein: Die Bundesländer sind 
ebenso eingebunden wie zahlreiche internationale 
Städte, z: B. Moskau, Kiew, Rom, Berlin, Los Ange-
les, Mexico City, Schanghai, Lima, Istanbul, Bang-
kok, Bratislava, Chisinau, Kopenhagen, Tel Aviv, 
Manila, Oslo, Pristina, Skopje, Riga, Nikosia, Stock-
holm oder Belgrad.“
Am 25. Mai 1869 wurde das Haus am Ring mit Mo-
zarts „Don Juan“ feierlich eröffnet. Ein Ereignis, das 
nicht nur die Wiener Öffentlichkeit mit Spannung 
verfolgte, sondern auch außerhalb der Grenzen des 
Habsburgerreiches große Beachtung fand. Seither 
ist das Opernhaus stets im Blickpunkt des Interesses 
gestanden: Seit 150 Jahren ist es eine international 
wichtige Institution und Angelegenheiten der Wiener 
Oper sind – wie in keiner anderen Stadt weltweit – 
immer auch öffentliche Angelegenheiten. 

Direktoren des Hauses
Der erste Direktor des neuen Hauses war gleichzeitig 
der letzte Direktor des alten Hauses – des unbeque-
men, aber geschichtsträchtigen Kärntnertortheaters. 
Franz Dingelstedt blieb nicht lange, sein Nachfolger 
wurde Johann von Herbeck, ein in Wien überaus 
beliebter Dirigent, erfolgloser Komponist und viel-
beschäftigter Musiker. Ein „Dirigentengenie“ nannte 
ihn der Kritikerpapst Eduard Hanslick, in die Mu-
sikgeschichte ist er als Entdecker des Autographen 
von Schuberts „Unvollendeter“ eingegangen. 18 wei-
tere Direktoren sollten noch folgen, unter ihnen so 
klingende Namen wie Gustav Mahler, Franz Schalk/
Richard Strauss, Karl Böhm, Herbert von Karajan, 
Egon Seefehlner, Lorin Maazel, Ioan Holender und 
bis Juni 2020 Dominique Meyer. Mit einem Ga-
lakonzert am 28. Juni 2020 verabschiedet sich die 
Staatsoper von ihrem scheidenden Direktor, der die 
Leitung an Bogdan Rosic übergeben wird. Seine per-
sönlich letzte Vorstellung am Haus wird dann am 30. 
Juni 2020 der „Falstaff“ unter dem Dirigat von Zu-

KULTUR

Zerstörte Oper nach  
dem Bombenangriff 

Zuschauerraum in seiner  
ursprünglichen Form  

vor der Zerstörung im  
Zweiten Weltkrieg 
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bin Mehta. „Das ist ein schönes Abschiedsprogramm 
– nicht zu schwer und mit ein bisschen Charme. Es 
endet gut“, zeigte sich Meyer versöhnlich, in dessen 
Amtszeit 3.231 Vorstellungen am Ring angesetzt wa-
ren – mit 107 Titeln von 44 Komponisten. 

Aktivitäten und Veranstaltungen
Zum Jubiläum des Hauses standen und stehen im 
ersten Haus am Ring zahlreiche Veranstaltungen 
und Aktivitäten auf dem Programm. Ebenso stimm-
ten zahlreiche Institutionen und Städte im In- und 
Ausland in die Feierlichkeiten mit ein und präsen-
tierten Opern- und Ballett-Übertragungen aus der 
Wiener Staatsoper, hinzu kamen zahlreiche Publika-
tionen und weitere Schwerpunkte.
So wurde ein Symposium zur Geschichte der Oper 
mit namhaften ExpertInnen in Wien durchgeführt, 
wo man der Frage der wechselnden Situationen, Aus-
drucksformen und Umstände des (Wiener) Musik-
theaters nachging. Die Ergebnisse der Tagung sowie 
zusätzliche Beiträge erschienen in einem Doppelband 
unter dem Titel „Geschichte der Oper in Wien“ im 
Molden Verlag, erhältlich in allen Buchhandlungen, 
im e-shop der Wiener Staatsoper und unter www.sty-
riabooks.at.
Prunkräume der Wiener Staatsoper wurden restau-
riert. Die historischen Malereien und Stuckaturen 
im Vestibül sowie im Schwindfoyer und auf der 
Schwind-Loggia der Wiener Staatsoper wurden erst-
mals seit der Eröffnung 1955 in mehreren Etappen 
von Juli 2017 bis Dezember 2018 umfassend restau-
riert – Ziel war die Herstellung einer monochromen 
Fassung. Pünktlich zum 150-Jahr-Jubiläum des Hau-
ses am Ring 2019 erstrahlen diese Räume nun in 
neuem Glanz. Siehe hiezu auch den Beitrag auf der 
folgenden Seite.
Am Vormittag des 25. Mai 2019 wurden im Rahmen 
einer Geburtstagsmatinee die 150-jährige Geschich-
te des Hauses sowie seine KünstlerInnen gewürdigt, 
weiters wurden in der Jubiläumswoche vom 18. bis 
26. Mai 2019 in allen neun Bundesländern an wich-
tigen Plätzen der Landeshauptstädte täglich Live-
Übertragungen bzw. legendäre Aufzeichnungen von 
Staatsopernproduktionen gezeigt.
In Kooperation mit der Sektion für Kulturelle Aus-
landsbeziehungen im Bundesministerium für Euro-
pa, Integration und Äußeres zeigten zahlreiche öster-
reichische Kulturforen und Botschaften quer durch 
Europa, Asien und Amerika – zum Teil in Zusam-
menarbeit mit lokalen Partnerinstitutionen – Über-
tragungen aus der Wiener Staatsoper sowie bestehen-
de Opern- und Ballettproduktionen.

Zwei umfangreiche Ausstellungen zeichnen noch 
einmal den 150-jährigen Weg der Institution nach 
– „150 Jahre Opernhaus am Ring“ von Mai bis Ok-
tober 2019 und „Die Spitze tanzt. 150 Jahre Ballett 
an der Wiener Staatsoper“ von Mai 2019 bis 13. Jän-
ner 2020 im Theatermuseum Wien. Das Wesen des 
klassischen Balletts im traditionsreichen Opernhaus 
am Ring steht im Zentrum der von Andrea Amort 
kuratierten Ausstellung.
Etliche Publikationen anlässlich des Jubiläums wur-
den geschrieben, beispielsweise Prachtbände zum 
Thema „Das k.k. Hof-Operntheater 1869/der Wie-
deraufbau 1945–1955“, Herausgeberin: Wiener 
Staatsoper, erhältlich im Arcadia Opera Shop sowie 
im e-shop der Wiener Staatsoper, „Wir am Steh-
platz“, eine Liebeserklärung an den Wiener Opern-
Stehplatz. Auf Seite 47 gibt es dazu eine ausführliche 
Buchbesprechung. 
Der Schlusspunkt unter die zahlreichen Feierlichkei-
ten zum Jubiläumsjahr wird am 8. Dezember 2019 
mit der Uraufführung von Olga Neuwirths „Or-
lando“ gesetzt. Olga Neuwirth komponierte für die 
Wiener Staatsoper die Oper „Orlando“, basierend 
auf Virginia Woolfs gleichnamigen Roman. Das Li-
bretto wird von der franko-amerikanischen Autorin 
und Dramatikerin Catherine Filioux gesungen. „Or-
lando“ ist der erste große literarische Erfolg Virginia 
Woolfs, der zu einem der prominentesten Klassiker 
der englischen Moderne avancierte. Er thematisiert 
die Verflechtung von Geschlechtsidentität, Liebe und 
künstlerischer Kreativität und bricht poetisch auf 
raffinierte Weise gesellschaftliche und persönliche 
Rivalität. 
Vielleicht ist bei Ihrem nächsten Wienaufenthalt wie-
der einmal ein Besuch in dem geschichtsträchtigen 
und in aller Welt renommierten Haus am Ring ein-
geplant!

Quelle: Wiener Staatsoper

Wiener Staatsoper aktuell 
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Die vergessenen Denkmäler des 
MORITZ VON SCHWIND
Ziel der Bemühungen des Autors ist es, den Marmorkopf in Wien und die ebenfalls 
gerettete Schwind-Büste in München an den jeweils ursprünglichen Standorten  
wieder aufzustellen. 
Heinz Lukas-Kindermann

D as am Ende des Zweiten Weltkrieges in  
Wien zerstörte Schwind-Jugendstildenk-
mal, gestaltet von Othmar Schimkowitz, 

stand in den Gartenanlagen des Kunsthistorischen 
Museums Ecke Babenbergerstraße/Burgring. Initi-
iert wurde das Denkmal vom letzten Oberstkämme-
rer von Kaiser Franz Joseph und Kunstmäzen, dem 
polnischen Aristokraten Karl Graf Lanckoronski, 
und wurde am 9. November 1909 enthüllt. Die aus 
rosarotem Untersberger Marmor gestaltete Skulptur 
von Othmar Schimkowitz, der sich in Wien durch 
die Attikafiguren an der Postsparkasse sowie durch 
seine Engelsfiguren an der Steinhofkirche einen Na-
men gemacht hat, wurde nicht wieder aufgebaut. Der 
gerettete Marmorkopf befindet sich derzeit in einer 
Holzkiste, gelagert im Depot der Österreichischen 
Galerie Belvedere. 
Das Münchner Schwind-Denkmal wurde 1893 ent-
hüllt und der Stadt München übergeben. FreundIn-
nen, BürgerInnen und besonders Ludwig 11. und 
selbst Kaiser Franz Joseph unterstützten finanziell die 
Errichtung des Denkmals, das auf der Praterinsel in 
der Isar gegenüber dem Maximilianeum (Bayerischer 
Landtag) stand. 
Die Münchner Büste von Schwind stammt von dem 
bedeutenden Dresdner Bildhauer Ernst Julius Häh-
nel, dessen Wiener Skulpturen – zwei geflügelte Pfer-
de, die von den Musen der Harmonie und Poesie 
geführt werden, sowie fünf Bronzestatuen, die der 
Heroismus, Melpomene, Phantasie, Thalia und Lie-
be – die Hauptfassade der Wiener Staatsoper prägen.
Der oberste Teil des Münchner Denkmals, die Büste, 
konnte in Sicherheit gebracht werden und steht seit 
1974 auf einer Granitsäule, der Öffentlichkeit nicht 
zugänglich, im Hof einer Schule im Zentrum von 
München. 

Ohne Musik kann ich nicht leben 
war das Credo des in Wien 1804 geborenen Malers 
und Zeichners, der ein enger Jugendfreund von Franz 
Schubert war. Schwinds Musikalität spiegelt sich in 
seinen Zauberflöten-Fresken in der Loggia und in 
den Opernlünetten der Wiener Staatsoper, aber auch 
in seinem gesamten Lebenswerk wider. 
Am 21. Jänner 1864 schrieb Schwind an den zeitge- 
nössischen belgischen Maler Jan Swerts: „Ich war 
ums neue Jahr in Wien auf Einladung des Stadt-
erweiterungs-Komitees, und bin zurückgekehrt mit 
dem Auftrag, die Loggia an dem neu zu erbauenden 
Opernhause – al fresko – zu malen. Besonders freut 
mich dabei, dass ich meine Ansicht durchgesetzt 
habe, die langweiligen griechischen Götter beisei-
tezulassen.“ Fresken wurden von dem über 60-Jäh-
rigen, monatelang auf Gerüste steigend, persönlich 
ausgeführt. Sein Auftrag erweiterte sich aber noch 
durch die im Foyer auszuführenden Darstellungen 
aus Opern verschiedener Komponisten, die in Wien 
in der damaligen Zeit bekannt waren. 
Zwei Jahre nach der Eröffnung der Wiener Hofoper 
1869 starb Moritz von Schwind in Unterpöcking 
1871 am Starnberger See. Sein Grab befindet sich auf 
dem Alten Südfriedhof in München. 
Die einzige 1945 von Bombentreffern verschonte 
Hauptfassade, die Feststiege und das Schwindfoyer 
sowie die Loggia mit ihren wertvollen Zauberflöten- 
Fresken wurden anlässlich des 150. Geburtstages der 
Wiener Staatsoper 2019 prachtvoll generalsaniert.
Die letzte Besprechung über das Schwind-Projekt des 
Österreichisch Bayerischen Forums im vergangenen 
Oktober im Kunsthistorischen Museum war vielver-
sprechend und gibt zum Optimismus für die weitere 
Planung durchaus Anlass.

KULTUR

Nach dem Zweiten Weltkrieg 
hat die Österr. Post eine 
Schwind-Briefmarke gedruckt.

Die gerettete Schwind-Büste 
in München. Sie stammt von 
Julius Hähnel, dessen Skulp-
turen die Hauptfassade der
Wiener Staatsoper eindrucks-
voll prägen.
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Wechsel in der Chefredaktion des 
Auslandsösterreicher-Journals 
ROTWEISSROT
Hofrat Dr. Günter Düriegl ist nach langjähriger erfolgreicher Arbeit als Chefredak­
teur in den wohlverdienten Ruhestand gegangen und unsere uns allen bekannte 
Generalsekretärin Dr. Irmgard Helperstorfer hat die Chefredaktion des ROTWEISS­
ROT übernommen.
Jürgen Em
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H ofrat Dr. Düriegl hat in seinem beruflichen 
Vorleben von 1987 bis 2000 die Museen der 
Stadt Wien als Direktor geleitet. Er hat wäh-

rend seiner Direktionszeit mit einem vielfältigen Aus-
stellungsspektrum im Haupthaus am Karlsplatz und 
in der Hermes Villa sowie mit der Weiterentwicklung 
der kleinen Museen Großes geleistet. 2002 wurde er 
vom Wiener Bürgermeister zum Sonderbeauftragten 
für das Weltkulturerbe bestellt, im Gedenkjahr 2005 
war er als wissenschaftlicher Leiter federführend an 
der Ausstellung „Das neue Österreich“ im Belvedere 
beteiligt. 

Die Ausstellung „Das 10. Bundesland“ und die 
Chefredaktion bei RWR
Diese Tätigkeiten prädestinierten ihn für den Auf-
bau und die Konzipierung der Ausstellung „Das 10. 
Bundesland“, die dann 2003 in der Säulenhalle des 
Parlaments aufgestellt wurde. Die Ausstellung ist in 
den Jahren danach zu einer Wanderausstellung wei-
terentwickelt worden, die auch die Vereine weltweit 
nutzen können. So haben wir Hofrat Dr. Düriegl 
kennengelernt – und als der AÖWB einen Chefre-
dakteur für das Auslandsösterreicher-Journal ROT-
WEISSROT suchte, war für uns klar: „Der Düriegl 
muss es machen“. Er hat sich engagiert in diese für 
ihn neue Tätigkeit eingebracht, das ROTWEISS-
ROT teilweise neu gestaltet und zum Erfolg geführt. 
Dafür sind wir ihm dankbar und werden in seinem 
Sinne weiterarbeiten. 

Neue Chefredaktion wird bestellt
Die neue Chefredakteurin des ROTWEISSROT, 
Dr. Irmgard Helperstorfer, braucht man eigentlich 
nicht vorzustellen, denn wir kennen sie alle als rüh-
rige Generalsekretärin des AÖWB und beliebte Seele 
des Weltbundes. Seit 2003 ist sie nun bei uns, hat viel 
bewegt und wird mit ihrer engagierten Art noch viel 
bewegen. Bevor sie zu uns gekommen ist, hatte die 
Kärntnerin in Wien Geschichte, Germanistik und 
Philosophie studiert. Bereits während des Studiums 
begann sie ihre Assistententätigkeit an der juridi-
schen Fakultät der Universität Wien und promovierte 
im Fach Geschichte.
Mit einem Arzt verheiratet, der in seiner Eigenschaft 
als Präsident der Ärztekammer das Auslandsbüro der 
österreichischen Ärztekammer betreute, ergaben sich 
etliche und zum Teil lange Auslandsaufenthalte. 
Während ihrer universitären Tätigkeit hat sie voll-
kommen selbstständig eine wissenschaftliche Zeit-
schrift betreut, dies ist für ihre neue Arbeit als Chef-
redakteurin des Journals ROTWEISSROT sehr 
wertvoll.
Ganz neu ist die Arbeit für sie nicht, denn sie hatte 
schon in den vergangenen Jahren den Teil „Das 10. 
Bundesland“ redaktionell konzipiert. 
Wir alle werden sie unterstützen, besonders die enga-
gierten Damen im Büro, und wir freuen uns über ihr 
zusätzliches Engagement und ich freue mich auf eine 
weitere gute Zusammenarbeit. Willkommen an Bord 
des ROTWEISSROT!

AÖWB INTERN

Hofrat Dr. Günter Düriegl 

Dr. Irmgard Helperstorfer
Generalsekretärin
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Botschafter des guten Geschmacks
Als im Ausland lebender Homo Austriacus hat man Pflichten, die nirgendwo  
geschrieben stehen und Probleme, die niemand kennt, der innerhalb der  
Landesgrenzen lebt. Ein Blick auf das kulinarische Auslandsösterreich.
Hannes Höttl

E s gibt Gemeinsamkeiten und Unterschiede. 
Wie bei den meisten Dingen, so auch beim 
Dasein als AuslandsösterreicherIn. Eine der 

großen Gemeinsamkeiten von Auslandsösterreiche-
rInnen ist es, sich nolens volens in der Rolle einer in-
offiziellen Botschafterin, eines inoffiziellen Botschaf-
ters Österreichs wiederzufinden. Im Zentrum dieser 
Aufgabe steht meist das Kulinarische. Gemeinhin ist 
es nun mal so, dass ein Wiener Schnitzel für die meis-
ten Menschen einfacher zu konsumieren ist, als eine 
Sinfonie von Bruckner oder architektonische Theo-
rien von Hundertwasser. Von den gesellschaftlichen 
Usancen einmal ganz abgesehen. „Wollen Sie uns 
nicht nächsten Freitag besuchen, wir hören uns dann 
gemeinsam einige österreichische Komponisten an“, 
würde, als Einladung ausgesprochen, in den meisten 
Ländern der Welt für mit Befremden hochgezogene 
Augenbrauen sorgen. Mindestens. Bleibt die Kulina-
rik. Und da gilt es bisweilen, diverse Schwierigkeiten 
zu überwinden. 

Zwei Säulen – eine Küche
Die österreichische Küche ist etwas ganz Besonderes. 
Im Gegensatz zu den Küchen anderer Länder ist sie 
nicht gewachsen – sie ist zu dem, was wir heute ken-
nen und lieben, harmonisch verschmolzen. 
Grundsätzlich ist die österreichische Küche auf zwei 
Säulen gebaut. Die eine Säule ist die Wiener Küche. 
Sie ist eine Art Best-of-Küche der ehemaligen Kron-
länder. 
Jahrhundertelang war Wien das multikulturelle Zen-
trum eines Vielvölkerstaates. Das hat sich auch in der 
Küche manifestiert. Was heutzutage gerne als Wie-
ner Küche gesehen wird, ist genau genommen eine 
paneuropäische Küche. Das magyarische Gulasch 
gehört ebenso dazu wie böhmische Knödel oder das 
zum Wiener Schnitzel uminterpretierte Cotoletta 
alla milanese. Auch wenn es zur „Erfindung“ des 
Wiener Schnitzels noch andere Theorien gibt. Aber 
selbst wenn der beliebte „Bröselteppich“ verschiede-
ne Geburtshelfer gehabt haben sollte, am Prinzip der 
paneuropäischen Wiener Küche ändert das nichts. 
Die andere Säule ist die der Länderküchen. Die Tiro-
ler Schlutzkrapfen sind dafür ebenso ein Beispiel wie 
ein steirischer Käferbohnensalat mit Kernöl, Salzbur-
ger Nockerl, Ausseer Seesaibling oder Waldviertler 
Mohnzelten. Je nachdem, was Boden und Gewässer 
hergeben, haben sich im Laufe von Jahrhunderten 
kulinarische Traditionen ausgebildet, die typisch für 
die jeweilige Region sind. 
So steht ein vermeintlich schlichtes Produkt wie der 
Tiroler Graukäse genauso für Österreich wie der 
dereinst von Kaiser Franz Joseph so geschätzte Tafel-
spitz. Und beides gibt es nicht überall auf der Welt. 
Oder doch?

Authentisch für die Eingeborenen
Ich, der Autor dieser Zeilen, lebe seit Langem in 
Wien. Aber aufgewachsen bin ich, als Sohn eines 
Auslandsösterreichers und einer Auslandsösterrei-
cherin, hauptsächlich in Köln. Bei uns zu Hause gab 

GENUSS-KULTUR

Der Tafelspitz und die 
Komplexität österreichischer 
Teilstücke vom Rind.
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Ob mit viel Können,  
oder - notfalls - nur mit viel 

Liebe gemacht: Köstliche 
Repräsentanten der Heimat.

Kulinarisches Können 
steht und fällt mit den 

richtigen Zutaten.

es zwei Sorten von österreichischen Abenden: die 
(ich nenne sie jetzt mal unabhängig vom Weltbund) 
Auslandsösterreichabende und die österreichischen 
Abende mit deutschen Gästen.
Leichter zu organisieren waren die Abende mit den 
AuslandsösterreicherInnen, denn die kennen, so wie 
auch Sie, werte Leserinnen und Leser, die Schwie-
rigkeiten, die ein österreichischer Abend im Ausland 
verursacht. Die „Eingeborenen des Gastlandes“ hin-
gegen wissen nicht um die mannigfachen Herausfor-
derungen, die mit dem Streben nach möglichst gro-
ßer kulinarischer Authentizität verbunden sind. 

Woher nehmen?
In meiner Kindheit und Jugend gab es keinen Weg 
zurück von Österreich nach Deutschland ohne Zu-
taten zur heimatlichen Grundversorgung. Denn ein 
Haushalt ohne Kernöl und Knödelbrot ist keiner. 
Wobei – Knödelbrot lässt sich substituieren, falls Sie 
an einem Ort der Welt leben, der halbwegs brauch-
bare Semmeln oder zumindest entsprechendes Weiß-
brot hat. Aber schon bei Schinkenfleckerln gibt es 
gröbere Schwierigkeiten. Selbst wenn man die Fle-
ckerln durch andere Nudeln ersetzt, was ja eigentlich 
schon ein Frevel ist. Ein gutes Geselchtes bekommt 
man nicht an jeder Ecke dieses Planeten. 

Von schwierig bis „vergiss es“
Ungleich komplexer wird die Sache, wenn es um die 
berühmte österreichische Rindfleischküche geht. Die 
Komplexität und Vielfalt der Rind-Teilstücke sind 
unerreicht. Sie wollen Ihren Gästen einen Lungen-
braten anbieten? Das dürfte in den meisten Fällen 
kein Problem sein. Aber wie macht man australischen 
oder chinesischen Fleischern begreiflich, was ein Ka-

valierspitz ist – und wie er sich vom Kruspelspitz 
unterscheidet? So wie das Hüferscherzel vom Hüfer-
schwanzel oder wie das schwarze vom weißen Meisel? 
Mal ganz abgesehen von mehrdimensionalen Her-
ausforderungen wie dem Salonbeuschel. Nicht nur ist 
es bisweilen schwierig, Herz und Lunge vom Schwein 
frisch und in guter Qualität zu erhalten. Auch die 
kulturelle Akzeptanz von Innereien, sagen wir mal 
in den USA, ist nicht als selbstverständlich vorauszu-
setzen. Da sind Klassiker wie Wiener Schnitzel oder 
Gulasch vergleichsweise sichere Gästebeglücker. Sie 
lassen sich aus Zutaten herstellen, die gut erhältlich 
sind. Andererseits ist der nette Gedanke, eine Brettl
jause anzubieten, nicht so leicht umsetzbar. Denn 
selbst wenn man Würste, Speck und Käse importiert, 
Liptauer und Verhackert selber macht, ohne gutes 
Schwarzbrot wird das nichts. Und bevor man auch 
noch anfängt, Brot zu backen, sich im Laufe der Jah-
re auf professionelles Niveau hochzuarbeiten: Dann 
doch lieber Schnitzel!
Wie gut, dass man sich im Jahr 2019 den Wein be-
quem online bestellen kann. Ein paar Flaschen Wein, 
dazu lustige G’schichten von Heurigen und Buschen-
schanken, wo es früher auch nichts zu essen gab, fer-
tig ist die kulinarische Botschaft.
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Die Steiermark:  
Das Grüne Herz Österreichs
Vier Landschaftsformen zeichnen das Grüne Herz aus und bedeuten Genuss vom 
Gletscher bis zum Wein sowie Spannung vom Nightrace bis zur Formel 1.

D IE Steiermark gibt es ja eigentlich nicht. 
Vier sehr unterschiedliche Landschaftsty-
pen zeichnen das Grüne Herz aus und be-

deuten Genuss vom Gletscher bis zum Wein sowie 
Spannung vom Nightrace auf der Planai bis zur For-
mel 1 in Spielberg. Diese 5.838 Meter Höhenunter-
schied zwischen dem höchsten Punkt am Dachstein 
(2.995 m Höhe) und dem tiefsten mit der Vulkania-
quelle (2.843 m Tiefe) im Rogner Bad Blumau bie-
ten genau die Vielfalt, die Einheimische wie Gäste 
schätzen. Diese Vielfalt ermöglicht den SteirerInnen 
einen regen Austausch im eigenen Land zwischen 
bergigem Norden, der urbanen Mitte mit Graz und 
dem genussvollen Süden – und den Gästen bietet sie 
eine bunte Palette an Möglichkeiten innerhalb kurzer 
Distanzen. 

Berge & Wälder
Zwischen Dachstein, Gesäuse, Hochschwab, Zirbitz-
kogel und Almenland, zwischen Flussauen und in 
Klammen breitet das Grüne Herz als mit 805 Mio. 
Bäumen waldreichstes und damit grünstes Bundes-

land Österreichs seine Anziehungskraft aus. 
Diese Landschaften vor allem im Norden des Lan-
des sind bestens geeignet zum Wandern, Radfahren, 
Skifahren, Langlaufen und Tourengehen … oder 
einfach nur zum Erschauen. Die Aushängeschilder 
dabei: die Wanderroute „Vom Gletscher zum Wein“ 
und die „Weinland Steiermark Radtour“ sowie die 
4-Berge-Skischaukel, Ramsau am Dachstein als 
Langlauf-Zentrum sowie das FamilienSkiFest in der 
ganzen Steiermark. 

Der besondere Tipp im Sommer: die Wanderroute 
„Vom Gletscher zum Wein“. 548 km führen auf der 
Nordroute in 35 Etappen vom Bergkönig Dachstein 
bis zu den gesunden Thermalquellen nach Bad 
Radkersburg, 25 Etappen auf 382 km auf der 
Südpassage vom Dachstein bis ins Weinland nach 
Leibnitz.  

Wer lieber radelt: Die „Weinland Steiermark 
Radtour“ führt auf einem rd. 400 km langen 
Rundkurs vor allem zu kulinarischen und kulturel-
len Zielen. Flussradfahrern sei besonders der Mur- 
und Ennsradweg empfohlen.

Der besondere Tipp im Winter: Das FamilienSki-
Fest Steiermark, das im Dezember mit speziellen 
Angeboten vor allem für Kinder den aktiven Winter 
einläutet. 

Die Steiermark ist … 

… 16.401 km2 groß (zweitgrößtes Bundesland)
… zu rund 60 % bewaldet
… seit 1972 mit dem Grünen Herz symbolisiert

Die Steiermark hat … 

… 1 knappen 3.000er (Dachstein: 2.995 m)
… 788 Gipfel über 2.000 m
… rd. 1.900 Almen (Gesamtfläche: ca. 146.000 ha)

ÖSTERREICH REGIONAL

Wandern mit Blick auf den 
Dachstein, Neustattalm, 
Ramsau am Dachstein
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Wein & Gärten
Der Feinkostladen Österreichs. Der Obstgarten Ös-
terreichs. Wie auch immer die Steiermark genannt 
wird: Sie ist, vor allem im Süden, das fruchtbarste 
Bundesland Österreichs, das Genussmittel großer 
Qualität und Vielfalt vom Apfel bis zur Zirbe hervor-
bringt – und Wein seit zweieinhalbtausend Jahren. 
Und die SteirerInnen sind sich dieses Schatzes rund 
um die kulinarische Trilogie Wein, Kürbis(-kernöl) 
und Apfel, die wesentlich zum steirischen Lebensge-
fühl beiträgt, sehr bewusst.

Die Steiermark hat …

… �eine Weinanbaufläche von 4.900 ha  
(12,4 % davon Biofläche)

… �das mit 5.200 ha größte Apfelanbaugebiet Österreichs

… 10.000 ha Kürbisanbaufläche

In der Steiermark wachsen …

… �Trauben für 200–280.000 Hektoliter Wein  
(80 % Weißwein)

… ca. 180.000 t Äpfel jährlich (80 % von Ö)

… �Kürbisse für mehr als 3 Mio. Liter ursteirisches 
Kürbiskernöl

Der besondere Tipp: Im Frühling ein Urlaub mit 
Picknick, im Herbst ein Urlaub „Von der Ernte zum 
Genuss“.

Thermalwasser & Quellwasser
Die neun Thermen sind eine der tragenden Säulen 
des steirischen Tourismus, das ganze Jahr über. Sie 
stellen die Basis für Regeneration mit natürlichen 
Ressourcen optimal dar und bieten über zeitgemäße 
Gesundheitsangebote ein stimmiges Gesundheits- 
und Urlaubserlebnis. Das Aushängeschild dabei ist 
die „Grünkraft Steiermark“, die mittels „Grünkraft“-
BegleiterInnen wie TherapeutInnen, aber auch Wan-
derführerInnen zu innerer Balance und neuer Le-
bensenergie führt. 
Frisches Quellwasser ist viel mehr als nur ein Lebens-
mittel: Flüsse mit Trinkwasserqualität, sprudeln-
de Wasserfälle, Wasserhähne, aus denen gesundes 
Trinkwasser sprudelt – dieser Bodenschatz stellt oft 
die Basis für Erholung und ein einmaliges Naturer-
lebnis dar. Für SteirerInnen selbstverständlich, für 
viele der Steiermark-Gäste purer Luxus. 

Der besondere Tipp: „Grünkraft Steiermark“ bietet 
Erholung und Anregung durch die Kraft der Natur 
und die Begegnung mit der/dem „Grünkraft-Beglei-
terIn“.

Steirische Anwendungen vom Apfel bis zur Zirbe tun 
einfach gut, das steirische Thermalwasser wirkt nach-
gewiesenermaßen stressreduzierend. 

Die Steiermark hat …

… �9 Thermen, wobei deren Thermalwasser den Stress­
indikator Kortisol nach 20 Minuten nachweislich senkt

… �in Bad Gleichenberg eine Kurtradition seit über  
180 Jahren  

… �viele regionstypische Anwendungen rund um  
Apfel, Wein & Kürbis

In der Steiermark ist …

… der Grundlsee der größte See mit 4,3 km²

… �der Riesachwasserfall der höchste Wasserfall  
mit 140 m

… die Mur der längste Fluss mit 290,9 km 

Die SteirerInnen als GastgeberInnen
Die Steiermark hat über ein Jahrzehnt hinaus ein kon-
tinuierliches touristisches Wachstum erwirtschaftet, 
als Urlaubsdestination ist sie heute so attraktiv und 
erfolgreich wie nie zuvor. 
Gar nicht genug geschätzt werden können dabei die 
SteirerInnen als herzliche, leidenschaftliche, sinnes-
freudige, aber auch eigenwillige und in ihrer Heimat 
tief verwurzelte GastgeberInnen. 

www.steiermark.com

Picknick im Weingarten.  
Klapotetz, Ratsch  
a. d. Weinstraße
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Steiermark-Winter genießen 
Verschneite Berglandschaften, Skigebiete für die ganze Familie, süßer Duft auf 
Adventmärkten und heiße Thermalquellen: So fühlt sich Winter in der Steiermark an 
– für große und kleine Entdecker. Einfach zauberhafte, gemeinsame Erlebnisse im 
Winterurlaub.

W as gibt’s Schöneres, als frisch gefal-
lenen Schnee zu nützen, um einen 
Schneemann zu bauen. Für den Winter 

2019/20 ruft Steiermark Tourismus dazu auf, seiner 
Freude mit dem Winter freien Lauf zu lassen – und 
Schneemänner zu bauen. Am besten während des 
Steiermark-Winterurlaubs. Dann Fotos vom Ergeb-
nis zu machen, auf Facebook von Mitte Jänner bis 
Ende Februar hochzuladen – und Familienurlaube, 
Skipässe und Thermeneintritte für die Familie zu ge-
winnen. 

Almkulinarik bis ThermalWasserWochen  
Den ganzen Winter über wird es auf 14 Hütten in 
der Region Schladming-Dachstein die „Almkulina-
rik by Richard Rauch“ geben. Nach dem Start dieses 
köstlichen Angebots im Sommer, findet es nun im 
Winter seine Fortsetzung. Der Haubenkoch hat dazu 
eine spezielle Speise pro Hütte kreiert, um den ho-
hen Bergen ein ebenso hohes Koch- und Speiseniveau 
entgegenzuhalten. Einen Fixpunkt stellt das Famili-
enSkiFest Steiermark vom 14. bis 15. Dezember dar, 
und das schon zum vierten Mal.

Rodeln und Nachtrodeln auf 
der Hochwurzen, Rohrmoos 
bei Schladming 

Skifahren lernen auf der 
Planneralm

Langlaufen in Ramsau am 
Dachstein

Schneemann bauen
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Steir. Studierende im Ausland

Wir sind die Steiermark – wir sind Europa

Eine starke Region 
im Herzen Europas

In Brüssel getroffene Entscheidungen 
haben Auswirkungen auf alle  
Steirerinnen und Steirer. 

Deshalb mischen wir uns ein  
und vertreten steirische  
Positionen mit starker Stimme. 

Die steirische Europastrategie  
„Europavision 2025“

Mehr unter:
europa.steiermark.at/europastrategie

In Brüssel getroffene Entscheidungen 
haben Auswirkungen auf alle  
Steirerinnen und Steirer. 

Deshalb mischen wir uns ein  
und vertreten steirische  
Positionen mit starker Stimme. 

Die steirische Europastrategie  
„Europavision 2025“

Mehr unter:
europa.steiermark.at/europastrategie

EU_Inserat_210x135_3mm_linke_Seite_unten.indd   1 15.10.2019   15:04:39

Eislaufen auf dem Grundlsee, 
Ausseerland

Für SchneeschuhwandererInnen bietet das 3. 
Schneeschuhfestival in der Region Murau-Murtal 
als größtes Österreichs 28 Programmpunkte vom 24. 
Jänner bis 2. Februar 2020, um so richtig in die Ma-
terie einzutauchen. Einen spektakulären Ausblick auf 
Dachstein, Ausseerland und Totes Gebirge garantiert 
der neue Winterwanderweg am Loser. „Alles Wasser“ 
lautet das Motto bei den ThermalWasserWochen, die 
vom 10. Jänner bis 22. März 2020 in allen Thermen
orten des Thermen- und Vulkanlandes Steiermark 
stattfinden. 

Spannende Veranstaltungen
Das Grüne Herz Österreichs punktet zudem mit ei-
nem sehr bunten Veranstaltungskalender: internati-
onale Großveranstaltungen wie die Eiskunstlauf-Eu-
ropameisterschaft in Graz, der Skiflug Weltcup am 
Kulm und der Herren-Nachtslalom in Schladming, 
sportliche Veranstaltungen wie das 3. Schneeschuh-
festival und die 20. Tour de Ramsau für die Hobby-
Skimarathon-Langlaufszene oder Jubiläumsfeiern 
wie 20 Jahre Mariazeller Advent mit einem erstmals 
begehbaren Adventkalender und 90 Jahre Barbara-
feiern in Eisenerz. Die Steiermark ist beliebt: In den 

letzten fünf Jahren hat der steirische Tourismus im 
Winter weit mehr als 700.000 Nächtigungen und 
rund 285.000 Gästeankünfte dazugewinnen können. 

www.steiermark.com/winter
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Landeshauptmann Hans Peter Doskozil und 
Verkehrslandesrat Heinrich Dorner trafen an der Spit-
ze einer burgenländischen Delegation in Budapest mit 
Ungarns Ministerpräsident Viktor Orbán, Innovati-
onsminister László Palkovics und Verkehrsstaatssekre-
tär László Mosóczi zusammen.
Im Zentrum der Gespräche standen bilaterale For-
schungs- und Hochschulprojekte, grenzüberschreiten-
de Initiativen im Bahn- und Straßenverkehr sowie 
Kooperationen auf kultureller Ebene. Landeshaupt-
mann Doskozil resümierte: „Es war ein gutes Ge-
sprächsklima, es konnten viele Informationen ausge-
tauscht und Standpunkte definiert werden. Das Bur-
genland und Ungarn arbeiten gut zusammen und wir 
sind übereingekommen, diese Partnerschaft und die 
gegenseitige Kommunikation noch weiter zu intensi-
vieren.“ www.burgenland.at

5G ist der neueste Standard für mobiles Internet 
und Mobiltelefonie – und gilt als Schlüsseltechnologie 
der Zukunft. Kärnten will mit dem „5G Playground 
Carinthia“ im Lakeside Science & Technology Park in 
Klagenfurt Forschungs- und Entwicklungsprojekte 
unter Zuhilfenahme von 5G vorantreiben. Seine Er-
richtung ist auf die 5G-Strategie des Bundes und die 
Digitalisierungsoffensive des Landes Kärnten abge-
stimmt. Finanziert wird der „Playground“ vom Bun-
desministerium für Verkehr, Innovation und Techno-
logie und vom Land Kärnten im ersten Schritt mit 1,6 
Millionen Euro. Der Netzbetreiber A1 fungiert als 
Ausstatter und Partner, die Kärntner Betriebsansied-
lungs- und Beteiligungsgesellschaft m.b.H. (BABEG) 
als Betreiber. Profitieren sollen vor allem Forschungs- 
und Bildungseinrichtungen, KMUs und Start-ups. 
Vier zukunftsweisende Forschungsprojekte der Alpen-
Adria-Universität Klagenfurt, Fachhochschule Kärn-
ten, Lakeside Labs und von Joanneum Research Ro-
botics haben bereits ihre Arbeit aufgenommen.  
www.babeg.at, www.ktn.gv.at

LH Doskozil bei Ministerpräsident Orbán
Grenzüberschreitende Kooperation im Mittelpunkt

5G-Testlabor im Lakesidepark eröffnet 
1,6 Millionen Euro von Bund und Land Kärnten

Burgenland

Kärnten

LH Doskozil und LR Dorner trafen an der Spitze einer burgenländischen Delegation mit 
Ungarns Ministerpräsident Orbán, Innovationsminister Palkovics und Verkehrsstaatssekretär 
Mosóczi zusammen

Im „5G Playground Carinthia“: Markus Hornböck und Hans Schönegger (BABEG), LHSt-
vin Gaby Schaunig, Marcus Grausam (A1) und Helmut Wöllik (FH Kärnten) ©
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„Wer in Bildung und Forschung investiert, hat 
eine gute Basis, um sich dynamisch weiterentwickeln 
zu können“, sagte Landeshauptfrau Johanna Mikl-
Leitner, als sie die neue „Hochschulstrategie Niederös-
terreich 2025“ vorstellte.
Die Hochschullandschaft in Niederösterreich habe sich 
in den letzten 25 Jahren sehr dynamisch entwickelt: 
„Es gibt in Summe 14 tertiäre Bildungseinrichtungen, 
die Studierendenanzahl beträgt knapp 22.000 und hat 
sich in den vergangenen zehn Jahren verdoppelt.“ Es 
gebe nunmehr ein sehr gutes Angebot, das man wei-
terentwickeln wolle. „Dafür braucht es eine klare Visi-
on und klare Ziele“, so Mikl-Leitner. Daher habe man 
diese Hochschulstrategie mit drei Stoßrichtungen ent-
wickelt.
Die erste Stoßrichtung betrifft das Studienangebot so-
wie die Erhöhung der Studierbarkeit. Die zweite Stoß-
richtung umfasst den Ausbau der Forschung sowie die 
Förderung des wissenschaftlichen Nachwuchses. Die 
dritte Stoßrichtung ist die Zusammenarbeit der Berei-
che Bildung, Wirtschaft und Gesellschaft. www.noe.gv.at

„Wir sind fest davon überzeugt, dass unsere Au-
ßenbeziehungen weit über die institutionelle Ebene 
hinausgehen müssen. Gerade am Netzwerk von Ober-
österreich International wird das deutlich. Unsere Mit-
glieder sind damit wertvolle Botschafterinnen und 
Botschafter unseres Landes, unserer Tradition und 
Werte in der Welt“, betonte LH Mag. Thomas Stelzer 
beim Sommerfest am Linzer Pöstlingberg. Mehr als 
100 AuslandsoberösterreicherInnen folgten der Einla-
dung. Beim Fest wurden erstmals auch sogenannte 
RückkehrerInnen vor den Vorhang geholt und vom 
Netzwerk verabschiedet. 
„Mit jetzigem Stand haben wir beim Netzwerk insge-
samt 809 Mitglieder aus allen Kontinenten“, freut sich 
der Landeshauptmann. Insgesamt waren Landsleute 
aus folgenden Nationen zu Gast: Deutschland, Belgi-
en, Schweiz, Italien, Tschechien, Vereinigtes König-
reich, Niederlande, Dänemark, Spanien sowie aus den 
USA, Südafrika, China, Guatemala, Namibia und 
Ghana. www.land-oberoesterreich.gv.at

„Hochschulstrategie 2025“
LH Mikl-Leitner: „Klare Ziele“

Sommerfest für Auslandsoberösterreicher
Mehr als 100 Gäste beim Fest in Linz

Niederösterreich

Oberösterreich

„Hochschulstrategie Niederösterreich 2025“ präsentiert: Landesrätin Ulrike Königsberger-
Ludwig, LH-Stellvertreter Franz Schnabl, LH-Stellvertreter Stephan Pernkopf, Landeshaupt-
frau Johanna Mikl-Leitner, Landesrätin Christiane Teschl-Hofmeister, Landesrat Gottfried 
Waldhäusl und Landesrat Ludwig Schleritzko v. l. n. r.

LH Mag. Thomas Stelzer begrüßte mehr als 100 AuslandsoberösterreicherInnen aus  
15 Nationen beim Sommerfest am Linzer Pöstlingberg.©
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Innovativ, zukunftsorientiert und opti-
mal angepasst an die Bedürfnisse jener, die dort aus-
gebildet werden. So präsentiert sich die um 13,5 Mil-
lionen Euro neu errichtete Josef-Rehrl-Schule im 
Salzburger Stadtteil Lehen. Rund 130 SchülerInnen, 
davon 80 mit Hörbeeinträchtigung, werden hier ge-
meinsam mit Kindern ohne Beeinträchtigung, die 
auch die Gebärdensprache lernen, unterrichtet. 
„Ziel war es, den Schülerinnen und Schülern zeitge-
mäße Voraussetzungen für einen guten Start ins Le-
ben zu ermöglichen“, betont Landeshauptmann-Stell-
vertreter Christian Stöckl.
Der Neubau stellte alle Beteiligten vor spezielle Her-
ausforderungen. Nicht nur das barrierefreie Gebäude 
stand im Mittelpunkt, sondern auch die Vernetzung 
mit digitalen Technologien. Durch die Zusammenar-
beit mit der Wissenschaft flossen moderne Erkennt-
nisse mit ein. Das Ergebnis ist einzigartig im deutsch-
sprachigen Raum. So wurde die Schulbibliothek mit 
einem Video-Aufnahmestudio für den Gebärdenspra-
chenunterricht ausgestattet. www.salzburg.gv.at

Seit nunmehr zehn Jahren hat man in der 
Steiermark die Möglichkeit, in Erlebnistouren hinter 
die Kulissen steirischer Betriebe zu blicken und neue 
Eindrücke zu erhalten. Bisher besuchten 3,1 Millionen 
Menschen eine der Erlebnistouren. Die Bandbreite an 
teilnehmenden Betrieben erstreckt sich von Klein- und 
Mittelunternehmen bis hin zu Leitbetrieben, darunter 
etliche Weltmarktführer. Damit macht die „Erlebnis-
welt Wirtschaft“ sichtbar, wie vielfältig die steirische 
Wirtschaft ist.
„Seit mittlerweile zehn Jahren ermöglicht die ‚Erleb-
niswelt Wirtschaft‘ einen besonderen Blick in die stei-
rische Unternehmerlandschaft. Interessierte Besuche-
rinnen und Besucher können vor Ort hautnah miter-
leben, wie heimische Produkte entstehen und lernen 
dabei unsere Betriebe von einer anderen Seite kennen. 
Auf diese Weise können wir den erfolgreichen Wirt-
schaftsstandort Steiermark den Menschen näherbrin-
gen und das Bewusstsein für die regionale Wirtschaft 
stärken“, so Wirtschaftslandesrätin Barbara Eibinger-
Miedl. www.auslandssteirer.at

Unterricht mit Hightech-Unterstützung
Josef-Rehrl-Schule einzigartig im deutschsprachigen Raum

Jubiläum der „Erlebniswelt Wirtschaft“ 
Das Erfolgsprojekt feiert 10-jähriges Bestehen

Salzburg

Steiermark

Auch LH-Stv. Christian Stöckl zeigte sich bei seinem Besuch begeistert von der neuen Schule.

Landesrätin Eibinger-Miedl und Creative Industries Styria-Geschäftsführer Schrempf ©
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Das Vorarlberger Landtagswahlergebnis: Vier Parteien legen auf Kosten einer Partei zu

Der endgültige Rechnungsabschluss 
für das Jahr 2018 bestätigt wieder, dass Tirol keine 
neuen Schulden macht. „Wir nehmen unsere Verant-
wortung gegenüber den Steuerzahlerinnen und Steu-
erzahlern sehr ernst. Denn nur mit soliden Finanzen 
haben wir jenen Handlungsspielraum, den wir benö-
tigen, um Tirol zukunftsfit zu halten. Wir sind es den 
nachfolgenden Generationen schuldig, dass sie vom 
jetzigen Wohlstand nachhaltig profitieren können und 
wir geben unser Bestes, diesen Wohlstand auch beizu-
behalten“, sagt LH Günther Platter. 
Seit 2012 weist das Land Tirol kein Budgetdefizit auf. 
Im Jahr 2018 entsprachen die Einnahmen den Ausga-
ben in Höhe von 3,98 Milliarden Euro. „Stabile Finan-
zen sind das A und O, um weiterhin in den wesentlichen 
Gesellschaftsbereichen planen und gestalten zu können. 
Dabei ist es auch unsere Aufgabe, die Mittel so einzuset-
zen, dass ökologisch, sozial und nachhaltig gewirtschaf-
tet und investiert wird – den gesellschaftlichen Heraus-
forderungen gilt es, vorausschauend zu begegnen“, er-
gänzt LH-Stvin. Ingrid Felipe. www.tirol.gv.at

Die Landtagswahlen in Vorarlberg haben zu ei-
nigen Veränderungen geführt: Die Vorarlberger Volks-
partei bleibt mit Abstand stärkste Partei, erstmals in 
einem Landesparlament erreichten die Grünen Platz 2 
und verdrängten damit die FPÖ, die deutliche Verluste 
hinnehmen musste, auf den dritten Platz. Leicht zule-
gen konnten auch die SPÖ und die Neos. Insgesamt 
270.521 VorarlbergerInnen waren am 13. Oktober auf-
gerufen, ihre Stimme abzugeben. Die Wahlbeteiligung 
betrug 61,4 Prozent. www.vorarlberg.at/landtagswahl

Seit 2012 kein Budgetdefizit
„Keine neuen Schulden!“ bleibt Leitsatz für Tirol

Vier Gewinner, ein Verlierer
Ergebnis der Landtagswahl in Vorarlberg

Tirol

Vorarlberg

Für LH Günther Platter und LH-Stvin. Ingrid Felipe ist die solide Tiroler Finanzgebarung 
die Grundlage einer Politik mit Verantwortung, die den sozialen Zusammenhalt sichert und 
Generationengerechtigkeit, aber auch Handlungsspielräume schafft.
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Der WienBot ist der digitale Assistent der Stadt 
Wien. Er weiß (fast) alles zu derzeit 450 verschiedenen 
Themen: von der Schulanmeldung bis hin zum Park-
pickerl. Er kennt alle Notruf-Nummern und sozialen 
Dienste der Stadt. Der WienBot weiß, wann die U-
Bahn fährt, zeigt das nächste Hallenbad oder Museum 
übersichtlich im Stadtplan an und verrät den kürzesten 
Weg dorthin. Im September hat er rund 40.000 Mal 
weitergeholfen und jede Minute eine Antwort gege-
ben. Über die Sprachausgabe spricht der WienBot die 
gewünschte Information auf Wienerisch und kann 
neuerdings auch Englisch. Digitalisierungs-Stadtrat 
Peter Hanke: „Wien ist die erste Stadtverwaltung welt-
weit, die einen digitalen Sprachassistenten anbietet.“ 
Bürgermeister Michael Ludwig: „Gleich zu Beginn 
meiner Amtszeit habe ich angekündigt, dass wir Wien 
zur Digitalisierungshauptstadt Europas machen. Die 
Digitalisierung ist eine Entwicklung, die dem Men-
schen dienen soll und darum müssen wir sie gestalten.“ 
In den kommenden Jahren werden die ersten Projekte 
umgesetzt. www.wien.gv.at/bot

Digitalisierungshauptstadt
WienBot ist ein Beispiel der Vorzeigeprojekte des digitalen Wien.

Wien

Bürgermeister Michael Ludwig und Digitalisierungs-Stadtrat Peter Hanke präsentieren  
Wiens Fahrplan zur Digitalisierungshauptstadt.

©
 W

ie
n 

/ C
. J

ob
st

/P
ID

Literaturnobelpreis für Peter Handke
Damit hätte niemand gerechnet, am wenigsten Schriftsteller Peter Handke selbst. 
Forderte er doch vor einiger Zeit die Abschaffung der renommierten Auszeichnung.
Sabine Wolfram

P eter Handke wurde 1942 in Griffen in Kärn-
ten geboren, absolvierte 1961 in Klagenfurt 
die Matura und begann anschließend ein 

Jurastudium in Graz. Bereits während des Studiums 
veröffentlichte er die ersten Texte. 1966 erschien sein 
Debüt „Die Hornissen“. Handke brach das Studium 
ab, um Schriftsteller zu werden. Er erhielt seither 
zahlreiche Auszeichnungen, unter anderem 1987 den 
Großen Österreichischen Staatspreis für Literatur. 
Zu seinen Werken zählen unter anderem „Die Angst 
des Tormanns beim Elfmeter“ oder „Wunschloses 
Unglück“. Seinen letzten Roman „Die Obstdiebin 
oder Einfache Fahrt ins Landesinnere“ veröffentlich-
te er 2017. Handke erhält den Nobelpreis „für ein 
einflussreiches Werk, das mit sprachlicher Genialität 

die Peripherie und die Spezifizität der menschlichen 
Erfahrung untersucht“, begründete die Königlich 
Schwedische Akademie der Wissenschaften die Ver-
leihung. Der Autor habe sich als einer der einfluss-
reichsten Autoren Europas nach dem Zweiten Welt-
krieg etabliert. Mit dem Stück „Publikumsbeschimp-
fung“ aus 1969 habe er der Literaturszene seinen 
Stempel aufgedrückt. Umstritten waren jedenfalls 
sein pro-serbisches Engagement sowie die Teilnahme 
am Begräbnis von Slobodan Milošević. Handke ist 
der erste österreichische Preisträger seit Elfriede Jeli-
nek (2004). Heute lebt er in Paris und zählt zu den 
bekanntesten zeitgenössischen deutschsprachigen 
Autoren. Ihm wird der Nobelpreis am 10. Dezember 
in Stockholm überreicht.

Wichtige Werke  
Peter Handkes

handkeonline.onb.ac.at/
node/960
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KULTUR

Beethoven 2020
Das „Ta-ta-ta-taaaa“-Intro der 5. Sinfonie ist wohl jedem geläufig. Zahlreiche  
Biografien über das Leben und Schaffen Ludwig van Beethovens füllen Regale  
und versuchen, dem Genie gerecht zu werden. Fest steht: Einen Kultstatus erreichte 
er schon zu Lebzeiten, obwohl er als Mensch widersprüchlich bleiben sollte.
Sabine Wolfram

Im nächsten Jahr jährt sich der Geburtstag von 
Ludwig van Beethoven zum 250. Mal. Das wird 
in Österreich gefeiert, mit den meisten Schwer-

punkten in Wien und Niederösterreich. Die Palette 
reicht von Konzerten berühmter Orchester über Aus-
stellungen bis hin zu verschiedenen Veranstaltungen. 
Zudem lässt sich auf Spaziergängen auf den Wegen 
des Genies wandeln, ob real oder interaktiv mit ei-
ner Audio-Augmented-Reality-Brille. Selbst ein res-
tauriertes Klavier kehrt zurück und ist in Baden bei 
Wien zum ersten Mal wieder zu hören.

Leben und Werke
Der berühmte Komponist wurde 1770 in Bonn ge-
boren. Den Musikunterricht erteilte Ludwig van 
Beethoven sein Vater. Schon im jugendlichen Alter 
komponierte er und gab Konzerte. Seine erste Stu-
dienreise nach Wien erfolgte 1787, denn er sollte zu 
diesem Zeitpunkt Schüler von Wolfgang Amadeus 
Mozart werden. Dazu kam es nicht, da seine Mut-
ter verstarb. Später empfahl ihm Josef Haydn, erneut 
nach Wien zu reisen. Er folgte dem Rat und wurde 
in der heutigen Bundeshauptstadt ansässig. Das Mu-
sikgenie fand rasch die Unterstützung von adeligen 
MusikliebhaberInnen und kletterte als Klaviervir-
tuose und Improvisator die Karriereleiter hoch. Ein 
Gehörleiden beeinträchtigte ihn Zeit seines Lebens, 
der Rest ist Geschichte. Beethoven hat hunderte Wer-
ke hinterlassen, darunter Sinfonien, Klavierkonzerte, 
Streichquartette und die Oper Fidelio. Einige seiner 
berühmten Musikstücke scheinen zeitlos zu sein, wie 
die bereits genannte 5. Sinfonie und deren Intro oder 
die „Neunte“, bekannt als „Freude schöner Götterfun-
ken“. Die Aufzählung ließe sich beliebig fortsetzen …

Beethoven in Wien
Die Stadt Wien widmet dem Musikgenie ein umfas-
sendes Jubiläumsjahr. Ludwig van Beethoven hat 35 
seiner 57 Lebensjahre hier verbracht. 

Konzerte
Einige Highlights Wiener Orchester oder von Mu-
sikinstitutionen seien hier genannt. Die Wiener Phil-
harmoniker starten im Herbst 2019 einen Beethoven-
Zyklus im Gustav-Mahler-Saal der Wiener Staats-
oper. Die Wiener Symphoniker lassen mit zahlrei-
chen Aufführungen im Wiener Konzerthaus aufhor-
chen. Sie eröffnen z. B. mit Beethovens 9. Symphonie 
am Neujahrstag und schließen mit ihr zu Silvester 
2020. Der Musikverein feiert das 150-Jahr-Jubiläum 
des Hauses und zugleich Beethovens Geburtstag mit 
rund 80 Konzerten allein bis Juni 2020. 

Oper
Bekannterweise schrieb Beethoven nur eine Oper: Fi-
delio. Am Spielplan der Wiener Staatsoper steht diese 
in fast jeder Saison am Programm. 2020 allerdings 
gibt es die Gelegenheit, die Oper in der Urfassung zu 
erleben. Ein weiterer Schauplatz ist das Theater an der 
Wien. An diesem Ort arbeitete und lebte Beethoven 
sogar einige Zeit. Hier sind Vorträge zu hören, in Ko-
operation mit der mdw – Universität für Musik und 
darstellende Kunst Wien. 

Hammerklavier  
aus der Werkstatt  
Conrad Graf, 1818  
(Beethovenhaus Baden)
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Ausstellungen
In der Österreichischen Nationalbibliothek stehen ab 
dem Frühjahr 2020 im Prunksaal Briefe und Hand-
schriften aus Werken Beethovens zur Ansicht bereit. 
Es gibt unter anderem Seiten aus der 9. Symphonie zu 
sehen sowie den Autograf von Beethovens einzigem 
Violinkonzert (op. 61). Die Ausstellung trägt den Ti-
tel: „Beethoven. Menschenwelt und Götterfunken“. 
Das Kunsthistorische Museum in Wien rüstete sich 
ebenfalls mit einer umfassenden Schau: „Beethoven. 
Die Ausstellung“. Über 120 Gemälde, Zeichnungen 
und Skulpturen stellen eine Beziehung zur Musik 
und der Person Beethovens her. 

Spaziergänge
Wer auf Beethovens Wegen wandeln möchte, hat 
dazu hinreichende Gelegenheiten. Es sind Orte seiner 
Triumphe und Verzweiflung dabei. Eine der Statio-
nen ist z. B. die österreichische Akademie der Wis-
senschaften. Hier feierte Beethoven einen großen Er-
folg mit der Uraufführung seiner 7. Symphonie und 
seines symphonischen Werkes „Wellingtons Sieg in 
der Schlacht bey Vittoria“, die er selbst dirigierte. Das 
Haus der Musik bietet Hörerlebnisse auf vier Etagen. 
In der Secession befindet sich Gustav Klimts Beetho-
venfries, 34 Meter lang und zwei Meter hoch, eine 
Hommage an den Meister. Wer einen Spaziergang 
der anderen Art erleben möchte, sollte die brandneue 
Sonnenbrille von Bose ausprobieren. Diese kann in 

der Tourist-Info am Albertinaplatz gratis ausgelie-
hen werden und macht Beethovens Wien zu einem 
ganz besonderen Sound-Erlebnis. Dabei handelt es 
sich um eine Audio-Augmented-Reality-Brille, in der 
Ludwig van Beethoven persönlich durch Wien führt.  

Beethoven Museum
Noch ein Tipp: In einer Stätte, in welcher der Kom-
ponist unter anderem in Wien lebte, ist heute das 
Beethoven Museum untergebracht. Es befindet sich 
im 19. Bezirk, der zu Lebzeiten des Meisters noch 
„am Land“ war. In 14 Räumen gibt es zahlreiches 
Wissenswertes, Skurriles und Berührendes zu entde-
cken, z. B. kann man bei Hörstationen Beethovens 
schwindendes Hörvermögen nachempfinden. Das 
führt uns direkt nach Baden in Niederösterreich.

Niederösterreich würdigt Beethoven
In der kaiserlichen Kurstadt Baden bei Wien suchte 
der berühmte Komponist nach Heilung seiner zahl-
reichen Leiden. Er verbrachte 15 Sommer in Baden 
und bewohnte viele Wohnungen, davon in den Jahren 
1821, 1822 und 1823 im heutigen Beethovenhaus, 
welches damals noch „Kupferschmiedhaus“ hieß. 
Was vielleicht nicht so bekannt ist: Im Sommer 1823 
war Beethoven intensiv mit dem Komponieren seiner 
9. Symphonie beschäftigt. Er traf am 17. August in 
Baden ein und bezog erneut die Räumlichkeiten, wo 
große Teile am vierten Satz der Neunten entstanden. 
Vielen BadenerInnen ist es als „Haus der Neunten“ 
in Erinnerung. Es wird seit 1985 auch das Haus der 
heutigen Europahymne genannt. Seit Herbst 2014 
ist das Beethovenhaus zu einem Museum umgewan-
delt. Ein weiteres Highlight setzte sich die Stadt Ba-
den: die Restaurierung des „Beethoven-Klaviers“. Das 
historische Hammerklavier sollte anlässlich des 250. 
Geburtstags Ludwig van Beethovens wieder spielbar 
gemacht werden. Das gelang nach einer erfolgreichen 
Spendenaktion und Unterstützung des Landes Nie-
derösterreich. Am 24. November 2019 soll es so weit 
sein und das wertvolle Musikinstrument ist erstmals 
wieder in Baden zu hören. Im Casino Baden steht ein 
Konzert mit Gottlieb Wallisch auf dem Programm. 
Danach übersiedelt das Klavier in das Kaiserhaus Ba-
den, in dem die Ausstellung „Mythos Ludwig van“ 
stattfindet. Fest steht: Baden feiert seinen berühmten 
Kurgast Ludwig van Beethoven ausgiebig.

KULTUR

Ludwig van Beethoven.  
Lithographie um 1860,  

Rollettmuseum Staedtische 
Sammlungen Baden

Hilfreiche Links zu Beethoven 2020

www.wien.info/de/musik-buehne/beethoven-2020
www.beethovenhaus-baden.at
www.kaiserhaus-baden.at
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Austria Club Tessin
Vortrag zum Thema „Kaiserlicher Besuch im Jahr 1919“ 

DA SOWOHL CHRIS DOUGHERTY vom Shri-
ners Children Medical Center in Pasadena, CA als auch 
AACW-Präsidentin Veronika Reinelt wissen, wie wich-
tig es ist, wenn man persönlich sieht, wie gespendete 
Gelder zum Guten benutzt werden, traf sich am 
11.  April 2019 der Vorstand des Austrian-American 
Council West mit ca. 30 von seinen besonders philan-
thropisch geneigten GönnerInnen und dem österrei-
chischen Generalkonsul Andreas Launer und Gattin im 
Shriners Children Medical Center für eine Demonstra-
tion der vom AACW um $ 18.000 gestifteten neuen 
SaeboReJoyce-Maschine und eine anschließende Füh-
rung durchs Haus. Diese Rehabilitationsmaschine ist 
eine State-of-the-Art-Erfindung für orthopädisch be-
hinderte Kinder, die mit Freude und Spaß ihre Reha 
machen können. Zwischendurch gab es ein Mittages-
sen mit Heilbutt und Weinauswahl, wo an jedem Tisch 
mindestens ein führendes Mitglied des SCMC saß und 
es rührend zum Ausdruck brachte, wie sehr das AACW 
geschätzt wird. Dazu betonte Generalkonsul Launer, 

Austrian-American Council West
Austrian-American Council West spendete großzügig und erntete dafür herzlichen Dank

v. l. Dr. Carolyn Spanier-Ladwig, AACW-Direktorin,  
Fred R. Reinelt, AACW-Schatzmeister, Lilliana Popov- 
Alexander, AACW-Exec.-Vice-Präsidentin, Andreas Launer,  
österreichischer Generalkonsul, Dennis Fredricks, Rechtsberater 
des AACW, Veronika Reinelt, AACW-Präsidentin, Judge Jan 
Donsbach, AACW-Direktor.

wie harmonisch der AACW mit dem Konsulat zusam-
menarbeite. Alle fühlten sich wohl, ihre Spende an so 
eine Organisation gegeben zu haben.

Angeregte Diskussion zwi-
schen HHVW-Präsidentin 
Susanne Keller-Giger und 
dem Referenten Jörg Stäheli.

chen Staatsbahn am Grenzbahnhof Halt machte, be-
vor dieser nach Staad weiterfuhr, war ein einmaliges 
Ereignis, wie Jörg Stäheli betonte. Mit Rudolf von 
Habsburg, der knapp 700 Jahre früher mit dem Gra-
fen Hugo von Werdenberg von der Schweiz nach Ös-
terreich auszog, schuf der Referent die Verbindung 
zum Ereignis im März 1919 in Buchs. Der gesamte 
Vortrag des ausgewiesenen Kenners der Habsburger 
und ihrer Geschichte wird, wie Susanne Keller-Giger 
ankündigte, im nächsten Werdenberger Jahrbuch 
nachzulesen sein.

IM ANSCHLUSS AN die Mitgliederversammlung 
der Historisch-Heimatkundlichen Vereinigung der 
Region Werdenberg (HHVW) hielt unser Mitglied 
Dr. Jörg Stäheli am 25. April 2019 den Vortrag „Vor 
100 Jahren – Die Ankunft des letzten Kaisers von Ös-
terreich in Buchs“. Der Werdenberger & Obertoggen-
burger berichtete darüber unter dem Titel „Kaiserli-
cher Besuch im Jahr 1919“.
Der öffentliche Teil der Versammlung war dem histo-
rischen Ereignis vom 24. März 1919, mit dem Kurz-
besuch des österreichischen Kaisers und seines Gefol-
ges in Buchs, gewidmet. Waren während der 
Hauptversammlung der Historisch-Heimatkundli-
chen Vereinigung der Region Werdenberg noch freie 
Plätze im Saal, mussten für den Vortrag von Jörg Stä-
heli noch Stühle aufgestellt werden. Die Wirren nach 
dem Ersten Weltkrieg, die Entmachtung des Kaisers 
und der geschichtliche Hintergrund, weshalb Kaiser 
Karl von Österreich mit Kaiserin Zita und den Kin-
dern ins Exil musste, wurden vom Referenten an-
schaulich aufgezeigt. 
Dass der Hofzug der ehemaligen kaiserlich-königli-
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findenden Wettbewerb teil: Insgesamt 208 Aufsätze 
wurden zuerst von den DeutschlehrerInnen bewertet. 
Davon wurden 74 Aufsätze in den drei Kategorien A, 
B und D (D = deutschsprachiger Hintergrund) an den 
Verein eingesandt. Die Hauptpreise für die beiden 
GewinnerInnen der Kategorien A und B waren jeweils 
ein zweiwöchiger Sprachkurs in Salzburg, für die wei-
teren SchülerInnen gab es zahlreiche Geld- und Buch-
preise.
Zur feierlichen Preisverleihung lud der österreichische 
Botschafter in Helsinki, Mag. Maximilian Hennig, mit 
seiner Gattin, Frau Mag. Franzisca Hennig, zu einer 
Wiener Jause in die Residenz. Zu dieser sehr hochge-
schätzten Einladung reisten über 40 SchülerInnen mit 
ihren Lehrpersonen aus ganz Finnland an, um ihre Er-
rungenschaften in der deutschen Sprache in der Öster-
reichischen Residenz zu feiern. Der Verein bedankt 
sich bei Herrn Botschafter Mag. Maximilian Hennig 
und Frau Mag. Franzisca Hennig herzlich für die groß-
zügige Gastfreundschaft bei der Preisverleihung!

Finnland-Österreich Verein
Feierliche Preisverleihung in der Residenz des österreichischen Botschafters in Helsinki

v. l. Tom Grönberg, Präsident 
des Finnland-Österreich  

Vereins, die GewinnerInnen  
der drei Kategorien: Elias  

Järventaus (A), Milla Laurik-
kala (B), Lukas Pirker (D) 

und Herr Botschafter  
Mag. Maximilian Hennig.

DUNCAN EDGHILL, der stellvertretende General-
direktor für Transport in Canberra, präsentierte der 
Präsidentin des Österreichischen-Australischen Klubs, 
Manuela Tolley, eine montierte Stahlschiene in Anwe-
senheit des österreichischen Botschafters Dr. Bern-
hard Zimburg. 

Austrian Australian Club Canberra
Österreichs Verbindung mit Canberras Stadtbahn

v. l. Dr. Bernhard Zimburg, 
Manuela Tolley und  

Duncan Edghill.

Im April 2019 wurde der erste Teil eines Stadtbahn-
systems in Canberra eröffnet. Die Bahn verbindet 
Gungahlin, einen im Norden liegenden Stadtteil, mit 
der Innenstadt, eine Strecke von ungefähr 50 km. 
Die Stadtbahn ist das größte Infrastrukturprojekt, das 
jemals von der ACT-Regierung unternommen wurde, 
und wird Canberra etwas „österreichischer“ machen. 
Wien, Linz, Graz und Innsbruck haben jeweils Stra-
ßenbahnen, die auf diesen Schienen fahren, aber es 
gibt eine weitere wichtige Verbindung zwischen dem 
Stadtbahnprojekt von Canberra und Österreich. 
Die in diesem Projekt verwendete Schiene ist eine 
hochspezialisierte Art von Rillenschiene, die weltweit 
in Stadtbahnsystemen eingesetzt wird. Sie wurde von 
Voestalpine Leoben (Voestalpine Schienen GmbH) in 
Österreich hergestellt, nach Port Kembla – ein Fracht-
hafen, der 250 km von Canberra entfernt ist – ver-
schifft und anschließend nach Canberra transportiert. 
Die kritischen Verkehrspunkte und Kreuzungen wa-
ren Teil eines gemeinsamen Österreich-Australien-
Projekts. In Österreich gefertigte Komponenten wur-
den dann in einem Werk in Australien montiert.

DER FINNLAND-ÖSTERREICH Verein Helsinki 
veranstaltet jedes Schuljahr in Zusammenarbeit mit 
dem finnischen Deutschlehrerverband einen Aufsatz-
wettbewerb für GymnasiastInnen, die Deutsch als 
Fremdsprache lernen. Der Verein verfolgt mit der 
jährlichen Abhaltung dieses Aufsatzwettbewerbes das 
Ziel, das Erlernen der deutschen Sprache in Finnland 
zu fördern und parallel dazu das Interesse an Öster-
reich und seinen Menschen zu wecken.
Im Schuljahr 2018/2019 nahm eine Rekordzahl von 
SchülerInnen an diesem nun schon zum 29. Mal statt-
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Austrian-American Society of Oregon
Was ist Österreich hinter dem „Sound of Music“? 

AM 13. APRIL machte unser Verein eine Kultur-
reise mit dem öffentlichen Verkehr (Regionalbahn) 
zur Sommerresidenz des Ludwigsburger Caro-Kaffee-
Erfinders Robert Franck. Heute ist die im Jahre 1907 
erbaute „Villa Franck“ in Murrhardt das Stammhaus 
der Stuttgarter Saloniker. Der Bio-Landwirt und Pia-
nist Patrick Siben verteidigte das Jugendstilanwesen 
gegen die Abrissbirne und gegen Erdmassen, die nur 
auf dem Papier rutschten.
Herr Siben erklärte uns mit Charme, wie er zu dem 
Anwesen in den 1990ern kam. Dann kredenzten uns 
die Eigentümer eine Maultaschensuppe mit Kartoffel-
salat. Anschließend besuchten wir mit Herrn Siben 
das rundumliegende Gelände und bekamen es sehr 
gut erklärt. Im Salon genossen wir verschiedene Caro-
Kaffee-Sorten und einige selbstgebackene Kuchen 
dazu. Hernach wurde noch ein ortsüblicher Kaffee 
serviert – dabei stellten wir fest, dass es kaum einen 
Unterschied zu den Caro-Kaffees gab.
Am Schluss spielten die Saloniker ein Salonkonzert 
von österreichischen Komponisten wie Johann Strauss 
und anderen. Es war ein erfolgreicher Ausflug in die 
Region Stuttgart.

Verein der Österreicher in Baden-Württemberg e.V. Stuttgart
Kulturreise

Die Ausflugsgruppe  
vor der Villa Franck.

Präsident Egbert Kunrath mit Sekretärin Birgit Hayden.

HERR EGBERT KUNRATH, Präsident der Aus
trian American Society, und Sekretärin Birgit Hayden 
hielten am 21. Mai einen Vortrag über Österreich, 
„Austria – Beyond the Sound of Music“, im Rahmen 
des International Cultur Day für Chubb Insurance in 
Portland, OR, USA. Die weltweit vertretene Versi-
cherungsgesellschaft Chubb legt großen Wert auf die 
Eingliederung von MitarbeiterInnen aller Kulturen 
und Abstammungen. Es war schön, den amerikani-
schen KollegInnen von Frau Hayden die Vielfalt und 
Schönheit Österreichs anhand einer Präsentation und 
Fotoshow näherbringen zu können. Anschließend 
gab es noch österreichische Delikatessen und es wur-
den viele Geschichten erzählt, gesungen und gelacht. 
Und von allen Seiten hörten wir: „What an amazing 
country and what amazing people!“ Wir sind auf un-
ser Österreich und unseren österreichischen Charme 
sehr stolz und es war uns eine Ehre, unser Heimat-
land zu vertreten!
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meister der Stadt Pécs, die vielseitigen Beziehungen 
zwischen den beiden Regionen. Er bedankte sich be-
sonders bei Herrn Imre Somogyvári, dem ehemaligen 
österreichischen Honorarkonsul in Pécs, für seine 
langjährige Arbeit. 
Weiters bedankte er sich bei der BASTEI für die 
30-jährige Zusammenarbeit der beiden Regionen (Ba-
ranya und Steiermark), die kooperative Tätigkeit mit 
der Europäischen Föderalistischen Bewegung in Ös-
terreich sowie für die vielen Veranstaltungen. An Dr. 
László Schmidt, den Präsidenten der BASTEI, wurde 
ein Ehrendiplom überreicht.
Ihre Exzellenz Frau Elisabeth Ellison-Kramer, Bot-
schafterin der Republik Österreich in Budapest, er-
wähnte in ihrer Ansprache neben einer kurzen Über-
sicht der 30-jährigen Geschichte auch die aktuelle 
politische Situation.  
Herr Siegfried Nagl, Bürgermeister der Stadt Graz, 
erinnerte sich aufgrund seiner persönlichen Erfahrun-
gen an die Anfangszeiten. Nach den Reden wurden 
mehrere musikalische Vorführungen und ein Konzert 
des Chors Voisingers gegeben. 
Die Jubiläumsfeier wurde mit einem Empfang des ös-
terreichischen Honorarkonsuls in Pécs, Dr. András 
Hochmann, abgeschlossen.

Baranya-Steiermark Freundschaftsverein „BASTEI“
30-jähriges Jubiläum in Pécs

Überreichung des Ehrendi-
ploms an Dr. László Schmidt.

Österreicherverein Bern
Besichtigung Migros Logistikplattform

Historischer Verkaufswagen von Migros.

AM 24. MAI 2019 organisierte der Österreicher-
verein Bern eine Besichtigung der Migros Aare Logis-
tikplattform in Schönbühl. Diese versorgt täglich 130 
Supermärkte und 65 Restaurants zwischen Gstaad 
und Spreitenbach.
Migros-Gründer Gottlieb Duttweiler (1888–1962) 
schrieb mit seinen bahnbrechenden Ideen und seinem 
großen sozialen Engagement Schweizer Wirtschafts-
geschichte. Einer der ersten Verkaufswagen kann vor 
Ort noch besichtigt werden.
Wir staunten über die ausgeklügelte Logistik im Be-
reich Non-Food und Kühlgut und wissen nun, wa
rum die Bananenreifung fast eine eigene Wissenschaft 
darstellt.
In den nächsten sechs Jahren will die Migros rund 250 
Millionen Franken in den Ausbau und die Moderni-
sierung ihres Verteilzentrums investieren.

IM JAHR 1989 wurde eine Zusammenarbeit zwi-
schen den zwei Großstädten Pécs und Graz beschlos-
sen. Im Rahmen dieser Kooperation ist der Freund-
schaftsverein Baranya-Steiermark (BASTEI) 
entstanden. 
Anlässlich des Jubiläums wurde ein Fest in Pécs im 
Kodaly Zentrum organisiert, an dem neben den rund 
800 geladenen Gästen auch eine Delegation aus Graz 
und der Österreichischen Botschaft in Budapest teil-
nahmen. 
In seiner Begrüßung erwähnte Dr. Zsolt Páva, Bürger-
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Österreichische Gesellschaft Ostwestfalen Lippe e.V.
Die Österreichische Gesellschaft Ostwestfalen Lippe e.V. trauert um ihren Präsidenten Dr. Fritz Neubauer 

VOLLER VORFREUDE auf den September-Gala-
Abend im prestigeträchtigen Annandale Golf Club in 
Pasadena, Kalifornien, zum Anlass des Austrian-Ame-
rican Day wurden am 28. Juli 2019 Mitglieder des 
Austrian-American Council West zur Mitgliederver-
sammlung und anschließend zu einem schmackhaften 
Mittagessen begrüßt. Zum 39. Jahrestag wird zu Eh-
ren der Freundschaft zwischen Österreich und den 
Vereinigten Staaten eine unbefristete Stipendienverga-
be bekannt gegeben. Da Österreich und Musik zu-
sammengehören, ist es besonders passend, dass der 
erste Empfänger dieser Stipendien die Colburn School 
of Music in Los Angeles ist. In der Zipper-Halle, wel-
che nach dem weltbekannten Wiener Komponisten/
Dirigenten Herbert Zipper benannt worden ist, hat 
der AACW den ersten Austrian-American-Jahrestag 
mit einem Konzert gefeiert. Besonders am Herzen 
liegt dem AACW eine Initiative, in welcher die Col-
burn School – zusammen mit einem staatlichen Pro-
gramm in LAs Innenstadt – Kindern nicht nur Musik 
beibringt, sondern diese auch beim Lernen und Stu-
dieren unterstützt. 
Neben kulturellen Ereignissen des vergangenen Jahres 
waren weitere philanthropische Tätigkeiten, wie z. B. 
Spenden an die Opfer der tragischen Brände in Kali-
fornien 2018 und – wie in jedem Jahr – an mehrere 
Organisationen, die Kindern in Not helfen, Schwer-
punkte des Vereinslebens.

Austrian-American Council West
Begeistert sieht der Austrian-American Council West dem Gala-Abend zur Feier des Austrian-American Day 2019 entgegen

v. l. n. r. Lilliana Popov-Alexander, AACW-Exec.-Vice-Präsidentin, 
Judge Jan Donsbach, AACW-Direktor, Veronika Reinelt, AACW-

Präsidentin, Dennis Fredricks, Rechtsberater  
des AACW, Dr. Carolyn Spanier-Ladwig, AACW-Direktorin, Fred 

R. Reinelt, AACW-Schatzmeister.

Dr. Fritz Neubauer

Vokale werden uns, wie auch sein unverkennbares La-
chen, immer lebendig im Ohr bleiben. Dies können 
keine letzten Worte über Fritz Neubauer sein, denn 
wir wollen uns an ihn erinnern, wir wollen an ihn 
denken, wir wollen über ihn sprechen. In allen Spra-
chen.
Wir verabschieden einen ganz besonderen Menschen 
mit einem letzten, einem leisen Servus, lieber Dr. 
Fritz Neubauer.
Zur neuen Präsidentin wurde Frau Ilse Maria Diek-
jobst gewählt.

PETER ALTENBERG, ein Wiener Landsmann, 
sagte einmal: „Sei der, der Du bist, nicht mehr, nicht 
weniger, aber der.“
Diese Worte beschreiben Dr. Fritz Neubauer (geb. 
21.03.1940 in Wien, gest. 08.05.2019 in Bielefeld), 
Präsident und Gründungsmitglied der Österreichi-
schen Gesellschaft Ostwestfalen Lippe.
Sein Engagement in der Gesellschaft war stets geprägt 
von seiner Überzeugung, ein tolerantes, weltoffenes 
Österreich zu repräsentieren. Vielsprachigkeit, die 
Neugier auf andere und anderes prägten sein berufli-
ches wie privates Leben. Der „kautzige Wiener“, wie 
wir ihn oft betitelten, blieb sich immer treu; nicht 
zuletzt auch in seinem Idiom: Seine langen Wiener 
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Der Mensch im Mittelpunkt
Individuelle Hilfe für AuslandsösterreicherInnen bei Stress und Burn-out

R ehakliniken für psychische Erkrankungen 
haben in den letzten Jahren an Bedeutung 
und Anzahl gewonnen, da erkannt wurde, 

dass eine möglichst frühe Behandlung sinnvoll und 
auch in der Lage ist, Langzeitschäden zu verhindern. 
Jenen Menschen, die erste Anzeichen von Erschöp-
fung oder psychischen Auffälligkeiten zeigen, soll 
möglichst rasch ein breitgefächertes stationäres Ange-
bot an Therapie zur Verfügung stehen. Dabei bilden 
Psychotherapie, fachärztliche Intervention, Bewe-
gung und Ernährung neben Entspannungsmethoden 
und Achtsamkeitstraining den Kern der Behandlung.
Die ersten Symptome zeigen sich oft in verminderter 
Belastungsfähigkeit, Stimmungsschwankungen, An-
triebslosigkeit, Konzentrationsschwäche, Leistungs-
abfall, Panikattacken, Kopfschmerzen und Schlaf-
störungen. Dies alles sind Auswirkungen von chro-
nischem, nicht verarbeitetem Stress. Darüber hinaus 
sind Autoimmunerkrankungen der Schilddrüse oder 
des Verdauungstrakts keine Seltenheit.
Psychische Symptome werden heute hauptsächlich 
mit Psychopharmaka behandelt. In unseren Reha
kliniken St. Radegund und Hollenburg bei Krems 
a.d. Donau kombinieren wir Naturheilkundeverfah-
ren, Elemente der TCM und andere moderne Be-
handlungsansätze mit herkömmlicher Schulmedizin. 
Ernährungsumstellung und körperliches Training 
verbessern das subjektive Wohlbefinden unserer Pati-
entInnen und fördern den Heilungsprozess.
Durch den ganzheitlichen Ansatz können wir deut-
lich besser auf die Bedürfnisse unserer PatientInnen 
eingehen.
Wir arbeiten in multiprofessionellen Teams, die aus 
qualifizierten und erfahrenen MitarbeiterInnen be-
stehen. Gemeinsam verfolgen wir das Ziel, unseren 
PatientInnen eine fachlich kompetente Betreuung in 
einer von Wertschätzung und Hoffnung getragenen 
Atmosphäre anzubieten.
Die PatientInnen lernen in einem 6-Wochenauf-
enthalt durch Selbstakzeptanz, Selbstfürsorge und 
Selbstbewusstsein wieder das Steuerrad ihres Lebens 
zu übernehmen.

In unseren Privatkliniken St. Radegund und Hollen-
burg/Krems können auch Selbstzahler als Privatpati-
entInnen sofort aufgenommen werden. Diese Mög-
lichkeit wird immer häufiger von Menschen genützt, 
die aufgrund einer psychischen Überlastung einen 
2- bis 3-wöchigen stationären Aufenthalt benötigen. 
Vorteile sind dabei sehr kurze Wartezeiten, die Wahl 
der Dauer des Aufenthalts und ein individuell abge-
stimmtes Behandlungsangebot. 

Unter unseren PrivatpatientInnen befinden sich 
immer wieder auch AuslandsösterreicherInnen, 
die über einen speziellen Versicherungsschutz 
verfügen. Menschen, die im Ausland leben, haben 
ein nachweislich höheres Risiko, an Depressionen 
oder Angststörungen zu erkranken. Nicht nur die/
der Auslandsentsandte, sondern auch die mitrei-
senden PartnerInnen oder Kinder sind davon be-
troffen. Gründe hierfür sind ein „Kulturschock“ 
und Identitätsverlust. Auch die Wiederkehr ins 
Heimatland ist oft von Krisen begleitet.

GESUNDHEIT� BEZAHLTE ANZEIGE

OMR Prim. Prof.  
Dr. Günter Nebel, Eigentü-

mer und CEO der SANLAS 
Holding GmbH

Die SANLAS Holding zählt in Österreich zu den 
bedeutendsten medizinischen Dienstleistern im Gesund­
heits- und Sozialbereich. Das Unternehmen wurde 1980 
von OMR Prim. Prof. Dr. Günter Nebel gegründet und 
betreibt mittlerweile 12 Gesundheitseinrichtungen mit 
den Schwerpunkten psychiatrische, orthopädische und 
neurologische Rehabilitation und zwei Hotels.

Privatklinik St. Radegund 
Betriebs GmbH

Diepoltsbergerstr. 38 - 40
8061 St. Radegund
+43 (0) 3132 / 53 553
office@privatklinik- 
stradegund.at

Privatklinik  
Hollenburg GmbH

Krustettener Straße 25
3506 Krems-Hollenburg
+43 (0) 2739 / 77110
office.hollenburg 
@sanlas.at

Akutmedizin   .    Rehabilitation   .    Pflege



DIREKTVERRECHNUNG MIT ALLEN
PENSIONSVERSICHERUNGSTRÄGERN 

SPEZIELLE REHABILITATIONSANGEBOTE FÜR 
PRIVATPATIENTEN

Ein Unternehmen derMehr Infos auf www.sanlas.at

REHABILITATION BEI PSYCHISCHEN ERKRANKUNGEN
INDIKATIONEN

» Depressionen 
» Psychosomatische Erkrankungen 
» Angst-Störungen 

» Burnout- und Erschöpfungssyndrom 
» Seelische Krisensituationen
» Nachbehandlung nach Akutaufenthalten 

UNSER THERAPIEANGEBOT
» Einzel- und Gruppentherapie
» Psychotherapie
» Ergotherapie
» Kreative Therapien
» Achtsamkeit und Entspannung
» Fachärztliche und allgemeinmedizinische 
» Behandlung

» Pflegerische Unterstützung bei Bedarf
» Sport- und Bewegungstherapie 
» Physiotherapie 
» Massage
» Umfangreiches Freizeitprogramm 
» (Yoga, Qigong, Malen, ...)
» Sozialarbeit
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D er typisch österreichische Kartof-
felsalat – dieses Gericht blickt auf 
eine lange Tradition zurück. Den 

Clou haben Sie schon bemerkt: das weiche, 
gebackene Ei, das wunderbar die Sämig-
keit der Kartoffeln ergänzt. 

Zubereitungszeit: etwa 40 Minuten (+ 20–
25 Minuten zum Kochen und 10 Minuten 
zum Kühlen)

1  Die Kartoffeln waschen und mit Salz und 
Kümmel in einen Topf geben. Knapp mit 
Wasser bedeckt zum Kochen bringen. In etwa 
20–25 Minuten weich kochen, abgießen und 
10 Minuten abkühlen lassen. Anschließend 
schälen und in Scheiben schneiden.

2  Die Schalotten schälen und würfeln. 
Das Öl in einer Pfanne erhitzen, die Scha-
lotten darin anbraten. Die Brühe, den Aceto 
balsamico und den Senf zugeben. Mit Zu-
cker, Salz und Pfeffer kräftig würzen. Die 
heiße Brühe über die Kartoffeln gießen und 
unterheben. Den Salat beiseitestellen und 
durchziehen lassen. Die Gurke schälen und 
längs halbieren. Die Kerne mit einem Esslöf-
fel herauskratzen. Die Hälften in 1 cm brei-
te Streifen schneiden und unter den Kartof-
felsalat heben.

3  Vier Eier in kochendem Wasser 4 Minu-
ten garen. Inzwischen das Brot mit den Kür-
biskernen im Blitzhacker fein mahlen und in 
eine flache Schale geben. Das Mehl ebenfalls 
in eine flache Schale füllen. Das Schlagobers 
in einem hohen Rührbecher halbsteif schla-
gen. Die beiden übrigen rohen Eier zugeben 
und mit einer Gabel verquirlen. Die gekoch-
ten Eier kalt abschrecken und schälen.

4  Das Öl in einem hohen Topf auf etwa 
160–170 °C erhitzen. Die gekochten Eier 
behutsam im Mehl wenden, durch die Ei-
Schlagobers-Mischung ziehen und zuletzt 
mit den Kürbiskernbröseln panieren. An-
schließend im heißen Fett goldbraun ausba-
cken. Mit einer Schaumkelle herausheben 
und auf Küchenpapier abtropfen lassen. 
Zum Anrichten den Kartoffelsalat mit den 
gebackenen Eiern garnieren und mit dem 
Kürbiskernöl beträufelt servieren.
 
Guten Appetit wünscht Ihnen Ihr

Johann Lafer

Steirischer Kartoffelsalat  
mit gebackenem Ei

Für den Kartoffelsalat:
800 g festkochende Kartoffeln  
(La Ratte oder Bamberger Hörnchen)
1 TL Salz 
1 TL Kümmel
3 Schalotten
2 EL neutrales Pflanzenöl
250 ml kräftige Gemüsebrühe 
30 ml Aceto balsamico bianco 
1 EL mittelscharfer Senf
1 TL Zucker 
Salz, Pfeffer aus der Mühle
1 Salatgurke

Für das gebackene Ei:
6 Eier (Gr. M)
100 g altbackenes Toastbrot
50 g Kürbiskerne
100 g Weizenmehl
50 ml Schlagobers
500 ml neutrales Pflanzenöl

Zum Garnieren:
etwas Kürbiskernöl

Außerdem:
Blitzhacker, Garthermometer 

Johann Lafer
ist ein über die Grenzen 
hinaus berühmter öster
reichischer Fernsehkoch  
und lebt mit seiner  
Familie in Deutschland.

Der Spezialist

Die Zutaten (für 4 Personen)

Johanns Küche 
Einfach gut kochen mit der 
besonderen Lafer-Raffinesse
ISBN: 978-3-8338-7084-2
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Alle Jahre wieder musste/durfte ich als Kind zu Weihnachten un-
ter dem Christbaum ein Weihnachtsgedicht aufsagen. Als nun 
nach dem Krieg 1947 gerade keines zur Verfügung stand, hat 
meine Mutter eines gedichtet. Dieses habe ich dann all die Jahre 
bis heute rezitiert.

Leise fallen weiße Flocken auf die dunkle Erd‘ hernieder,
und sie künden mit Frohlocken: „Weihnachten ist heute wieder“.

Leuchtend fallen Sterne nieder, zünden an Millionen Kerzen,
bringen Licht ins Dunkle wieder, Freude in bedrängte Herzen.

Kinder jubeln vor Entzücken und für Stund‘ geht Leid verloren,
jeder kann ihn ja erblicken den Erlöser, der geboren.

Innig falten sich die Hände, Hoffnung zieht ins Herz hinein.
Bring oh Herr durch diese Wende, neues Licht in unser Sein!

Nun hat der Dirigent und Komponist sowie langjährige  
Auslandsösterreicher, Prof. Gerhard Track, dieses Gedicht gehört, 
war angetan davon, hat es vertont und mir zu Weihnachten  
geschenkt. Meine verstorbene Mutter würde es freuen!

Dieses vertonte Gedicht und die Notenausgabe für gemischten 
Chor mit Klavierbegleitung sind im Verlag Weltmusik erschienen 
und eine gute Gelegenheit, bei Veranstaltungen aufzuführen.
� (J. Em)

Der Stehplatz der Wiener Staatsoper ist nicht nur ein auf drei 
Ebenen aufgeteiltes Areal. Er ist vielmehr eine Institution. Ein 
Unikum. In gewissem Sinne auch ein Souverän, da künstlerische 
Leistungen hier oft eine viel ehrlichere und beeinflussbarere Beur-
teilung finden, als im restlichen Auditorium und Erfolg und 
Misserfolg einer Aufführung nicht selten hier ihren Ursprung fin-
den. Der Stehplatz ist ein allabendlicher Treffpunkt von Enthu-
siastInnen, StimmfetischistInnen, OpernliebhaberInnen und 
OpernkennerInnen. Auf jeden Fall aber ist der Stehplatz eine 
Welt für sich, die von den hier auftretenden KünstlerInnen glei-
chermaßen geliebt und, wenn auch nicht unbedingt gefürchtet, so 
doch wenigstens in hohem Maße geachtet wird.
In über 70 Geschichten erzählen ehemalige und aktive „Steh-
platzler“ von ihren Erlebnissen, von Sternstunden und besonde-
ren Momenten im Haus am Ring. Parterre oder Galerie, vor 
Jahrzehnten oder heute: Stets war und ist der Wiener Opernsteh-
platz ein Ort der Diskussion und Leidenschaften, der Kompetenz 
und Liebe. Mit Beiträgen u. a. von Elina Garanca, Zubin Meh-
ta, Otto Schenk, Piotr Beczala, Ioan Holender, Karl Löbl, Johan-
na Doderer, Anton Zeilinger, Adam Fischer, Johannes Maria 
Staud, Franz Welser-Möst, Peter Matic, Sigi Bergmann, Michael 
Schade und Robert Schindel.
Die legendäre vierte Galerie der alten Hofoper ist auch Gegen-
stand unzähliger Erzählungen, literarischer Berichte, Erinnerun-
gen. Die Legende erzählt, dass Alban Berg dort oftmals Helene 
Nahowski, seine spätere Ehefrau und Lebensbegleiterin, erblickt 
und sich in sie verliebt habe. In Briefen berichtet Hugo Wolf hin-
gebungsvoll von seinen Besuchen auf der vierten Galerie, wo er 

etwa „auf seinem guten alten Platz“ Wagners Lohengrin in der 
Inszenierung des Komponisten erlebte; später schreibt Joseph Roth 
über den Stehplatz, ebenso wie Stefan Zweig, der in seiner „Welt 
von gestern“ über den Stehplatz schwärmt: „Schließlich hatte 
mein Vater, wie alle Wiener Väter, in seiner Jugend ebenso für das 
Theater geschwärmt und mit ähnlicher Begeisterung der Lohen-
grin-Aufführung unter Richard Wagner beigewohnt wie wir den 
Premieren von Richard Strauss und Gerhart Hauptmann.“ Dort, 
auf der Galerie, wurde der Kampf ums Neue ausgefochten. Kein 
Wunder also, dass die VertreterInnen der Zweiten Wiener Schule 
sich dort ebenso tummelten wie zuvor die jungen Wagnerianer. 
Und kein Wunder, dass die – von den KritikerInnen größtenteils 
verrissene – Wiener Rosenkavalier-Erstaufführung im Parkett 
beklatscht, auf der Galerie aber feurig bejubelt wurde. Oder dass 
nach Richard Strauss’ Abgang als Direktor der Wiener Staatsoper 
die Proteste gegen den übriggebliebenen, nun alleinigen Direktor 
Schalk vor allem von oben kamen.
Auf dem Stehplatz entstehen Freundschaften – mitunter aber 
auch Feindschaften. Für nicht wenige keimte aber hier die Liebe 
fürs Leben – jene zur Gattung Oper.

(I. Helperstorfer)

Weltmusik Edition International
Leise fallen weiße Flocken 
Komponist: Track Gerhard  
Autor: Em Gertrud 
Arrangeur: Track G.
Edith Hochmuth Verlagsges.m.b.H. 
Bestellnummer: 90 027

Wiener Staatsoper (Hrsg.): 
Wir vom Stehplatz.

 Konzept und Gesamt­
redaktion: Andreas Lang, 
Oliver Lang. Wien 2019

ISBN: 978-3-85409-999-4

Löcker

WIR vom  
STEHPLATZ

Stehplatz_Cover_167,5x245.indd   3 25.10.19   11:23
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